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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Korisumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Eine Ablage des Konsumvereins in Wald (Zürich): 
Verkaufsmagazin und Wohnung in Laupen. 
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Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text, 
Abonnementspreis $ı. 4.— per Jahr, Sr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Sfr. 6.50 per Jahr. 
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@A.Wagen, Basel 1903. 
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Wir empfehlen uns den tit. Vereinsverwaltungen und deren Mitgliedern, Ge- 
werkschaften und Arbeiterorganisationen zum Abschluss von 


Versicherungen jeder Art, 

zur 
Aufbewahrung von Wertschriften und Wertsachen, 
ferner zur Uebernahme von 

Vermögensverwaltungen, 
zum 

Ankauf von Werttiteln, 
zu 

Finanzierung und Vermittlung von Anleihen, 


zu 


Wechselgeschäften. 
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Zu jeder Auskunft sind wir stets gerne bereit. 
Die Verwaltung. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Für das gesamfe Propaganda- und 
Reklamewesen gibt das neue Werk: 


Industrielle u. kaufmännische 


Propaganda = 


Nachfrage. 


E'" mit dem Genossenschaftswesen vertrauter, solider, tüchtiger 
jüngerer Mann findet zur Besorgung von Korrespondenzen und 
sonstigen Bureauarbeiten dauernde Stelle. Offerten mit Gehalts- 
ansprüchen und Angabe von Referenzen sind zu richten an die 
Verwaltung der Allg. Konsumgenossenschaft in Schaffhausen. 


(zzruoht für Antritt auf Neujahr in einem Konsumverein auf 
dem Lande tüchtige, kautionsfähigee Verkäuferin. An- 
meldungen bis 15. Dezember an den V.S.K. in Basel. 


Ingenieur S. Herzog, Zürich 
Kaufleuten, Industriellen, Propagandisten, 


Reklamebüros usw., zuverlässige Wegleitung. 
Mit 129 Abbildungen. Originalband Mk. 9.50 


Ausführl. Verzeichnis mit Inhaltsangabe versendet kostenlos d. Verlag der 
Hofbuchhandlung Friedrich Gutsch, Karlsruhe. 


re Bäckergehilfe findet Jahresstelle bei der Allge- 
meinen Konsumgenossenschaft in Bellinzona. Gehalt nach 
Regulativ mit jährlicher Aufbesserung. Gefl. Offerten an den Vor- 
stand der Allgemeinen Konsumgenossenschaft in Bellinzona 
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er CELL ZEGCHETZEETESEESISIZIZTITT THE 
»alel, den 9. Dezember 1911. 


Sührende ®edanten. 


Die joziale Bedeutung des Fooperativen Prinzips ift 
jhon jest durchaus Sache der notoriichen täglichen Erfah: 
rung. Wir haben das volle Recht auch jolhe Erfahrungen 
in Betracht zu ziehen, welche in der Gegenwart noch als 
mehr oder weniger gelungene Derjuche, als Keime liegen, 
aber nacdı Gefesen vernünftig praktifcher Plaujibilität die 
Signatur der Hufunft der Fooperativen Entwiclung geben. 
Dahin ift nun vor allen Dingen die allgemeinere Ausbrei: 
tung und volle Entwidlung des Genofjenichaftsweiens in 
allen feinen Sweigen über die ganze Maffe der arbeiten- 
den Klafjen zu rechnen. Diefe dürfte namentlich bedingt 
erfcheinen durch den An: und Einichluß auch der niedri- 
geren, aber zum Teil materiell fräftigeren Organe 
der Selbithilfe, wie 3. B. in England der Friendly 
Societies (Bilfsfafjen) und vor allem der Trades-Societies 
(Trade-Unions, Gewerfvereune) in die Fooperative Bewegung. 
Die all gemeinfte Beteiligung der Mlaffen ift aber überall 
zuerft und zuletst eine frage der Dolfsbildung, joweit 
dies Wort irgend einen realen praftiichen Sinn haben Fann. 
Weiter aber und als eben darin gegeben, zeigt fich als 
wejentlich neues Nloment die volle Entwiclung der Foope- 
rativen Großinduftrie in allen Fweigen der Produftion, 
Konjumtion und Dermittlung. 

Auf die noch beftehenden Gegenjäße zwilchen der reinen 
eigentlichen und der uneigentlichen latenten gemilchten Selbit 
hilfe durch Sufammenwirfen mit dem größeren Unternehmers 
Fapital (jowohl materiell als unmatertell) ift hier Fein ent: 
icheidendes Gewicht zu legen, da die Tendenz der ganzen 
Entwiclung eine Derftändigung und Derjichmelzung 
diefer Gegenfäbe mit fih bringt. Es würde hier 
jedenfalls nächft der unmittelbar jelbjtändigen Großpro- 
duftion in Fooperativen Fabriken beionders auch die joge- 
nannte Partnership of Industry (induftrielle Teilhaberichaft, 
Copartnership) als gemijchte oder uneigentliche Kooperation 
in Betracht Fonımen. Daß die erjte fchwierig, unter zwar 
nicht normalen, aber bisher doc ausnahmsweife günftigen 
Umftänden fpezieller Tüchtigfeit der Leitung und der Mit: 
glieder möglich und die weitere Ausbreitung aljo wejent: 
lich) Bildungsfrage ift, beweilen manche Fälle bedeutender 
Erfolge. Dies gilt namentlih auf dem Gebiet der hand: 
werfsmäßigen Produktion in halbfabrifmäßigem Betrieb. 
Die Partnerihip laffen wir als zunächit noch weiterer Er: 
fahrung bedürfende, aber doch Feineswegs ungünftig prä: 
judizierte offene Frage auf fihh beruhen. Eine bejondere 
Wichtigkeit wird aber der Fooperativen Produktion und 
Konjumtion noch in Gebiet der Wohnungsfrage zu pin: 
dizieren fein, welche in Derbindung mit der Beteiligung 
an dem Grundbeitis (fowohl individuell als forporativ) die 

Söfung der Aufgabe fjowohl der innern als äußern Koloni- 
fation, der Auswanderung und aller darin liegenden Sragen 
impliziert, an deren unermeßliche allgemeine Bedeutung bier 
nur erinnert werden Fan. 


ku a 


In der hier ins Auge zu fafjenden fooperativen Zukunft 
ift nun aber noch ein Punkt ganz befonders hervorzuheben, 
deffen eventuelle Bedeutung aucd) durch die Nückwirfung 
auf die allgemeine foziale Entwicklung nicht leicht zu hoch 
angeichlagen werden fann. Wir meinen die zunächft in 
einer ker re Entwicllung der Fooperativen Gelant: 
Sata! iegende Möglichkeit der Steigerung der ge: 
ihäftlichen Dorteile des Großbetriebs innerhalb der Foope- 
rativen IR It und in der einfachiten vorteilbafteften Der: 
fehrsforn. Außerdem aber würde in der hier liegenden 
Möglichkeit einer gewiffen Kontrolle Derhältnifjes 
zwiichen Produktion und Konjumtion eine Bürgichaft 
gegen die, eben als solge en des Mangels jeder Ueberfi cht 
und Kontrolle der Art, regelmäßig wiederfehre nden 
Kriien liegen. Wire dies aber für den Konfum der 
arbeitenden Klaffen im Bereich einer möglichit ausgedehnten, 
vielleicht internationalen Kooperation zu erlangen, jo tft nicht 
zu bezweifeln, daß die Regulierung eines jo großen Teils der 
Haupt tartißel der allgemeinen Produktion und Konfumtion auch 
auf die nicht Fooperative Welt einen heilfamen Einfluß haben 
müßte. Der verderbliche Einfluß des Kleinhandels aller Art, 
jowohl durch Derteuerung und Adulteration (Verfälfchung) 
a Sebensbedürfniffe, als bei Heberfüllung Fonfurrierender 

Derfaufsftätten durch Ueberreisung der Konfumtion und 
Produftion, ift oft genug hervorgehoben, gezeigt worden. 

Die Wirkung diefer ganzen fooperativen Entwiclung 
auf die gefunde Produktion und den entiprechenden Konjum 
und Derfehr im Allgemeinen und nah Maßgabe der ganzen 
ounahme der Fonfumierenden zahlungsfähigen Bevölkerung 
liegt auf der Hand. Jedenfalls aber würde es noch lange 
bin fein, bis durch Fooperative Produftion auch nur die 
fonfumierende Arbeiterbevölferung aufhören würde, der 
bisherigen Art der Großproduftion eine Kundfchaft zu er 
öffnen, die eine viel größere Sicherheit böte, als die durch 
den Kleinhandel bisher vermittelte. Soweit und jolange 
das Fonfumierende Publifum jelbft den bisherigen Verkehr 
mit der feine Bedürfniffe befriedigenden Induftrie vorzieht, 
fteht die Sache ganz in feiner Hand. Sollte aber jemals 
im Saufe einer ftetigen, ruhigen Entwicdlung audy die all: 
gemeine Großfonfumtion fich dem Fooperativen Markt und 
der entiprechenden Produktion zuwenden, jo würde auch 
darin fein De rluft, jondern nur ein Wechjel der 
MEBERDRNG des großen Kapitals und eine Der: 
mehrung derjenigen Eriftenzen hervorgehen, die 
man im weiteften Sinn als ariftofratiiche be: 
zeichnen Fann. Das Derjchwinden aber der Wucher: 
vegetation des Kleinhandels würde in dem Maße eine 
allgemeine Wohltat fein, als fen ohnehin fehr proble- 
matifcher Nutsen aufhören würde. Was ichlieglicy die Nefte 
jelbftändiger FSwergproduftion des Handwerks oder der 
Bleinften Sandwirtichaft betrifft, fo hat fie jedenfalls über 
die Kooperation nicht zu Flagen, jo lange ihr diefe die 
einzige Auflucht gegen die Abforption in die Lohnarbeit der 
individuellen Großproduftiou darbietet. 
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Ob man nun nad alledem die Erfüllung der alten 
joztaliftiichen Kofung: „Dereinigung des Kapitals und der 
Arbeit in einer Hand“ erkennen will, darauf fommt es 
nicht an — doch möchten wir uns gegen die etwas wohl: 
feile Polemif verwahren, welche meint oder tut, als wenn 
jte meinte — alles, was irgendwie an foztaliftifche Pro- 
granme erinnert, jei fchon deshalb töricht oder verwerflich. 

An einen Stillftand in den gegenwärtigen Hebergangs: 
zuftänden ift im Ernft nicht zu denken. So bleibt nur die 
Alternative einer friedlichen Umgeftaltung obne Bruc) irgend 
einer Art oder eines Bruches, der aber nur zum Chaos 
führen Fönnte. Obgleich die Fooperative Entwidlung in 
ihren höheren Stadien fehr wejentliche Umgeftaltungen der 
gegenwärtigen foztalen Suftände, namentlich in dem Der: 
hältnis zwilchen Arbeit und Kapital (beide Faktoren in 
weiteftem Sinne verftanden) erftrebt und ermöglicht, To 
gejchteht dies doch auf dem Wege durchaus friedlicher, all- 
mäliger Entwiclung, ohne Derlegung eines wohlerworbenen 
Rechtes dritter, nur durch geeignete Derwertung der all: 
gemeinen jozialen Sreiheit, wie fie entweder fchon beiteht 
oder doch das fichere und nahe Hiel der ganzen allgemeinen 
Entwichlung des modernen Kulturftaates ift. Alle Korreftive 
gegen die Hachteile der freien Konkurrenz auf allen volfs: 
wirtichaftlichen Gebieten, den Hrundbefit nicht ausgenonmen, 
werden von der Fooperativen Selbjthilfe nur eben in. dem 
Gebrauch jener Freiheit felbft gelucht. Endlich find zur 
Signatur diefer Selbfthilfe noch zwei wejentliche Züge her: 
vorzuheben. Erftens liegt bier das enticheidende und un- 
entbehrliche Moment einer nachhaltig erjprießlichen, nicht 
bloß iymptomatifchen Behandlung der Armenfrage dur 
gleihlam Abdämmung der Huflüfje, durch Stärkung der 
noch nicht ganz hilflofen Elemente. FSweitens bietet fich 
hier der geeignete Grund und Boden zu eriprieß- 
lichen, gefunden Beziehungen zwijchen den nie- 
drigeren und höheren Klajjen. 

Iit aber unter allen Umftänden die unerläßliche Be: 
dingung der befjeren Möglichfeit in dem größern oder 
geringern Grad gefunder Bildung der Beteiligten zu fuchen, jo 
ift auch) in diefer Beziehung die Bedeutung des Fooperativen 
Prinzips nicht hoch genug anzuichlagen, da jede höhere 
Stufe der Fooperativen Entwicdlung zugleich eben 
die Erfüllung diefer Bedingung fördert und zu 
fördern vermag. 

Hady alledem liegt weder in den Bahnen und Mitteln, 
noch in den Sielen der Fooperativen Selbfthilfe auch nur 
ein einziges wefentliches und in der Natur der Sache 
begründetes Nloment, wodurd irgend eim fittliches oder 
logifches oder irgend ein vernünftiges, billiges bürgerliches 
Gefets bedroht oder verletst würde. Unter diefen Umftänden 
bedarf es nur eines unbefangenen Blices, um der Foope- 
rativen Selbithilfe eine größere Bedeutung in der Arbeiter: 
frage zu vindizieren, als irgend einem andern AToment der 
jozialen Entwiclung der neueren Seit. B. A. Huber. 


Die Geuerung nad) Dr. Paur. 


Da durch die Kontroverje zwijchen Negierungsrat 
Dr. Mangold in Varel und Prof. Dr. Laur in Brugg die 
Aufmerkjamfeit neuerdings wieder auf die Laur’iche Tendenz- 
ichrift „Der Einfluß des neuen Holltarif3 auf die Lebens- 
haltung der jchweizerischen Bevölkerung“ gelenkt worden, 
bh. ben wir dieje Arbeit neuerdings einer Prüfung unter- 
zogen. Wir Haben’ feiner Zeit von einer pubfiziftischen 
Widerlequng derfelben Umgang genommen, weil wir ung 
jagen mußten, daß wir den Mutmaßungen, auf denen 
dieje Arbeit aufgebaut ift, auch wiederum nur Mutmaß- 
uncon entgegenjtellen fünnten, und daß der med, dem 
die Zaur’jche Arbeit dienen follte, allzu offenfichtlich Heraus- 
je aue, al® daß objektive Beurteiler fich dadurch fangen 
ließen. Daß Dr. Laut biebei ernfthaft, wie er e8 Heute 


in feinen Verterdigungsichriften erklärt, genommen werden 


wollte und jogar auf eine wiljenjchaftliche Grundlage 
der Arbeit pochte, war una allerdings nicht bekannt. 

Dr. Zaur hat fich eine Aufgabe gejegt, die heute noch 
unlögbar it; er will berechnen, wie der neue Bolltarij 
ducchjchnittlich pro Kopf die jchweizeriiche Bevölkerung 
belajtet und dann prüfen, ob nicht die Verteuerung der 
Lebenshaltung durch allfällige Lohnerhöhungen mehr als 
ausgeglichen worden jei. 8 ift ihm auch gelungen, das, 
wa3 er von vorneherein beweijen wollte, zu bemweijen, aber: 
wie, darüber fünnen fich unjere Lejer aus der anderorts 
abgedrucdten Kritit Dr. Mangold8 vergewilfern. Wir be- 
baupten, die Aufgabe, die Dr. Laur fich jest, jei heute 
noch unlösbar und zwar deshalb, weil fich heute nicht 
einmal (mangel3 einer aud) nur einigermafßen zuverläßigen 
Ichweizerijchen Produktione- und Konjumtionzitatijtit) der 
Duchichnittsfonium im den einzelnen Artikeln pro Kopf 
oder Familie der Schweizer Bevölferung berechnen läßt, 
geichweige denn eine genaue Berechnung des auf jeden 
einzelnen jchweizerijchen Einwohner entfallenden indidi- 
duellen Konjums; lettere® wäre nur an Hand von ge- 
nauen Haushalt3rechnungen möglich. Auch wenn die Durch- 
Ichnittsfunjumatıon feftgeftellt wäre, würde das noch feinen 
Schluß auf die Lebenshaltung der jchweizerifchen Bevölfe- 
rung ziehen lafjen, im Gegenteil, die Lebenshaltung der 
arbeitenden Bevölkerung würde dadurch fälichlicher Weile 
bejjer dargejtellt, als fie in Wirklichkeit ift. Es faun ganz 
wohl auf Seiten der armen Bevölkerung eine ftarke Unter- 
ernährung ftattfinden, dagegen durch Mehrverbrauch auf 
Seiten de3 befißenden Teiles der Bevölkerung ein an- 
nähernd normaler Durchichnittsfonfum ausgerechnet werden. 

Prof. Laur bat nun in der oben erwähnten Arbeit 
den Berjuch gemacht, bei einer Anzahl Bedarfsartifel, 
bauptjächlich) Lebensmittel, den jährlichen Durchjchnitts- 
fonjum pro Kopf der jchweizeriichen Bevölkerung augzur- 
rechnen, wobei er den rendenverfehr, unjeres Erachtens 
zu Unvecht, nicht berüclichtigt hat. Wie er zu diejen 
Zahlen gelangt ijt, ift aus feiner Arbeit nicht überall er- 
fihtlich und auch da, wo er die Berechnungsweile angibt, 
ift jolche nicht überall einwandfrei. Auf jeden Fall ift das 
Neiultat nicht derart, daß man darauf ficher bauen und 
bejtimmte Schlüffe zu wirtichaftspofitiichen Zwecken ziehen 
kann, und darum dürfen diefe Zahlen, die Laur heute jelbjt 
ichließlich nur noch als Näherungswerte bezeichnet, nicht 
zur Grundlage von geietgeberiichen Erlaffen oder wifjen- 
Ichaftlichen Arbeiten verwertet werden. Werden dieje Vor- 
behalte gemacht, jo können die Laur’jchen Zahlen immerhin 
bi3 zu einem gewiljen Grade für vergleichende Studien 
benüßt werden und zwar läht fich an Hand der Berech- 
nungen Zaurd ein Schluß darauf ziehen, wie weit die 
heutigen Teuerungsffagen berechtigt find oder nicht. Dr. 
Laur hat nämlich in jeiner Arbeit den Aufwand pro Kopf 
für eine Anzahl nicht alle — Bedarfsartifel für die 
Periode dor dem Zolltarif und für das Jahr 1907 be- 
rechnet; da lag der Schluß für uns nahe, die Beredh- 
nungen Laur nicht nur für die Sabre 1905 und 1907 
nachzuprüfen, Sondern auch für das Sahr 1910 umd den 
jesigen Zeitpunkt und an Hand diejer Zahlen fejtzuftellen, 
wie weit die Breife fich nach oben oder unten verjchoben 
haben. Dr. Zaur hat für feine Berechnungen meiftens die 
Preisanläge des V.o.1.G. mit einem Aujchlag von 20°/o 
zu Grunde gelegt; unjer ftatijtiiches Bureau, dem wir die 
Arbeit übertrugen, bat die Detailpreiie des A.C.V. Baiel 
nac) den in unjeren Händen befindlichen Breisliften benützt, 
welche Berechnung jedenfall3 einmwandfreier if. Das 
Nejuftat der ganzen Arbeit findet fich in der beifolgenden 
Tabelle abgedruct, der noch einige erläuternde Bemer- 
kungen über die Erhebungsmethoden beigefügt find. 

Das Nejultat jpricht für fich jelbft: wenn die Laur- 
hen Durhjchnittsverbrauchszahlen richtig find 
— in einzelnen Punkten kann nachqewiejen werden, daf 
fie heute zu niedrig ind, z.B. in Teigwaren und Kaffee 
— fo ergibt ji, daß die fchweizeriiche Bevölfe- 


Der Mufwand an Nahrungsmitteln und einigen andern Bedarfsartifeln pro Mopf der jchweizerischen Bevölkerung 
bereopnet nad) Brof. Dr. Sant in den Jahren 1905, 1907, 1910 und 1911. 


Duchrhmittse- Rreije nad Laur 


&r Becianung 
37 ei 
EE| faur Bezeichnung der Ware 
5” Nr. | Seite 
1| 2 | 40 | Brot (weißer Brotihlag) . . kg 180,00 
2.1 3 | 41 | Gries, Öraupen, Grüße, gejchälte 

vd. gejchrotene lörner d. Ge- 

treidearten u. Hüljenfrüchten kg 2,00 
3|I 4 | 43 | Teigwaren . . % DT 
41 5 44 | Hüljenfrüchte, ganze: Bohnen [s F 0,84 
5 — | — Erbjen I? „ 0,70 
6 — Rinfen 1 „ 0,10 
71 645 | Kartoffeln Re ee 210,00 
s| 9|50| Wein . ee Re lite 74,50 
9| 11 | 53 | Nindfleiih . . ne; 26.75 
10 | 12 | 54 Schweinefleifch . ne re ee 20,57 
EIN DLSSIEDDE EIEDLDTLENFUTE art 1 4.36 
12 | 14 | 57 Schaffleifch . BARTH 0,90 
13 | 17 | 60 | ©ier . Stück 105,00 
14 | 18 | 61 | Mi . . Liter | 300,00 
1517 | — lee; fett (Emmenthafer) rk 8,63 
16 | — | — | Butter in Ballen . . . 2»: 4,88 
IT 2026 Rohlenz[DBriketis)un =... 25, 170,00 
18 | 21 | 68 | Rei8, italienischer. . -... . 4,40 
19 | 25 | 72 | Koffe . . eo DE ae 3,00 
20 | 26 | 74 Staffeefurrogate ER ET 7 1,49 
21 OTTD  e a 0,11 
291129180, Fr Diweroln, este a Er, 0,64 
231 — ı — | Sefamöl . 2 0,96 
24 | 30 | 81 | Kunftbutter, Speijefette, Mar- 

garine, Kokosbutter x. . . „ 1,00 
95 | —) — | Nierenfett I. Bi 2,50 
26 | 34 | 90 | Pile (Mob: u. Kriftall-, Stampf- 

Auder) Er 5 u 11,47, 
27 — | Zuder in Broten ne .; 4,61 
23 | — | — | BZuder, gejchnitten od. gepulvert R 3,60 
29 | 35 | 92 | Schofolade und Hakan. . . „ 1,15 
I PEion PREIS EHE Kr 0.58 
ala] Mair IE 1 BE N 18,50 
321798714965 | Seifen. ern Reg 6,00 
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—.69, 
—.40; 
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—.0675 
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1.60 
2,22 
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Betrag pro Kopf 
nad Yaur 


1903.05] \ 


76.14 


—',84 
3.78 
1 
‚30 
—.05, 
15.16 
25.50 
40.74 
41.86 
8.16 
1.65 
9.55 
60.— 
16.13 
13.33 
4.64 
2.14, 
6.12, 
1.22 
—.56 
1.40 
1.10 


2.06, 
2.94 


5.46 
2.51 
2.12 
6.36 
1.105 
4.11 
3.63 


361.09, 


1907 | 


81.90 


.85, 
4.05 
.34 
3 
—.08, 
14.17, 
32.23 
42.850 
45.67 
8.72 
1.63 
10.80 
67.80 
20.19 
15.32 
5.25 
2.29 
5.89; 
1.22 
—.62, 
ix 30° 
1.18 


2.16 
3.88, 


5.54 
2.36 
2.04 
6.41 
1.16 
3.33 
4.30 


397.37 


reife des A. C.V. Bajel 


1905 | 1907 


34 


— 4 


| 1910 | 1011 


—.34 38 | —.38 
4lg | —.44, | —.43; 
76: —.88 .S4 

—.40 | —.42 —,50 

—.48 —.,56 | —.56 

1.— a8: 1. —56 
— 0775| —-1log| —-11g 
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ee pro Kopf nad den Preijen 


des A. C.V. Bajel 


1905 | 1907 | 1910 | 1911 


61.20 


‚82 
4.41, 
36, 

38, 
—.06 
18.90 
34.27, 
42.80 


18.99 
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.65 
2.75 


DD 


6.31 
2.51 
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1.16 
4.38 
442 


365.71, 
Preiserhöhung von 1905 (nad) Zaur) biß 1911 (A.C.V.) Fr. 443.05— 861.09 — Fr. 81.99. Preiserhöhung von 1905—1911 nach A.C.V. Sr. 443.08, 
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rung nad den Novemberpreijen 1911 sr. 77,37 oder 
Fr.81,99 pro Kopf nur für die hier angerührten Artikel 
mehr zur Xebenshaltung aufzumwenden hat als vor 
6 Jahren, vor dem Inkrafttreten des Zolltarife vder, 
auf die ganze Bevölkerung berechnet, zwijchen 270—310 
Millionen Franken pro Jahr. Der Mehraufwand ijt 
natürlich noch bedeutend größer, einmal find die hier 
berüctjichtigten Preije jolche des A.C. V. Bajel, die relativ 
(man vergleiche die Fleijch- und Brotpreije) meijteng unter 
den ducchichnittlichen Preijen dev Schweiz jtehen und auch) 
heute nur zum geringen Teil den Aufichlägen im Großhandel 
gefolgt find (man vergleiche z.B. die Yuderpreije); der 
größte Teil des in der Schweiz fonjumierten Weines ge- 
langt 3. B. heute nicht zum Detailpreije von 61 Rappen 
an den SKtonjumenten beziehungsweile zum Augjchant; 
hätten wir dazu die Preije anderer teuerer Orte eingejebt, 
jo wäre die durchichnittliche Mehrauslage noch bedeutend 
tößer. 

; Ferner fehlen andere, zum Leben ebenjo notwendigen 
Urtikel, wie 3. B. Kleider, volljtändig, von Genußmitteln 
wie Tabaf, Bier Schnaps ıc. zu jchmweigen; ebenjo ift die 
Steigerung der Wohnungsmieten nicht berücjichtigt. Be- 
rechnet man alle diefe nicht einbezugenen Bedarfgartifel 
dazu, jo wird auch Herr Dr. Zaur zugeben müfjen, daß 
1911 für jeden Einwohner der Schweiz nicht nur 80 oder 
100 Fr., jondern vielleicht 120—150 Fr. mehr ausgelegt 
werden müjjen als dies 1905, vor Inkrafttreten des neuen 
Zolltariig, der Fall war. Dab Ddieje Verteuerung der 
Lebenshaltung nicht ausschließlich dem Schußzollvegime 
in die Schuhe gejchoben werden fann, wollen wir gerne 
zugejtehen, wenn ung Prof. Laur dagegen zugibt, daß 
im Durchjchnitt die Arbeitzlöhne nicht um den gleichen 
Betrag gejtiegen find, zZ. B. in der Textilindustrie, mo 
Löhne unter 4 Fr. pro Tag die Regel find, das Jahres» 
einfommen eines Familienvater aljo höchjteng 1200 Fr. 
beträgt. Wie ein jolcjer Yyamilienvater jeine Yamilie bei 
dem heutigen Preisjtand ehrbar durch® Leben bringen 
fann, ijt uns ein Nätjel, da3 nur gelöft werden Fanı, 
wenn man annimmt, daß die ganze yamilie am Hunger- 
tuche nagt und durch Unterernährung die Widerjtands- 
fähigkeit und Arbeitskraft der FYamilienglieder zum Schaden 
unjere3 Landes gefährdet. 


Anmerfinngen zu den Preisberehnungen nad Laur und A. C. V. 


1. Brot. Laur gibt die Weizenpreife nach E. Maggi und 
bon 1900 an die mittlern PBreije nach dem Jahresbericht der Handels- 
fammer in Zürich, die Mehl- und Brotpreije nach Angaben von 
E. Maggi, Zürich. 

Den Jahresbedarf an Brot pro Kopf der jchmeizerijchen Be- 
völferung berechnet Yaur auf 180 kg, wovon 150 kg durc) Import 
und 30 kg durch Eigenproduftion gedeckt werden. 

Worauf fich dieje Berechnung ftügt, ift nicht exfichtlich. Daß 
dabei ganz verichiedene Faktoren zu berüdjichtigen find, ift gewiß Kar. 


So hat eine vont ftatiftiichen Amt Bajel-Stadt für die Bädereiausftel- ı 


lung aufgeftellte Berechnung eine Tagesprodultion an Brot von rund 
42,000 kg ergeben Dr. Reichlin hat auf Grund einer Reihe von Haus» 
haltungsbudget3 unter Berücfichtigung des nach den Alter8- und Ein: 
fommensverhältnijien abgeftuften Brotverbrauchs, einen täglichen 
Konjum von rund 41,000 kg berechnet. Dieje würde einem Jahres- 
fonjum von 120 kg pro Kopf ungefähr entiprechen. Allerdings 
muß biezu noch dev Mehlverbrauch in der Küche gerechnet werden. 

Ob nun in Bajel jo verhältnismäßig wenig Brot gegejjen 
wird, mag dabingeftellt bieiben. 

Al Bajis des Verbrauches, in Geld ausgedrüct, benügt Yaur 
die Preije für „weißen Brotichlag“. 

Für den A. C. V. haben wir den Preis für Vollbrot eingejebt, 
da nach unjeren Erfahrungen dieje Qualität am ehejten dem in der 
Dftjchweiz gebräuchlichen Weifbrot entjpricht. Das am meiften fon- 
jumierte Halbweißbrot ift wejentlich billiger. Die Beträge pro Kopf 
wiürden noch ftärfer differieren, wenn für den A.C.V. ein Mittel- 
preis der weißen Brotjorten benugt worden wäre. 

Ob wir nun den Mittelpreis oder einen einzelnen Brotpreis 
benugen, c$ ergibt jich von 1905—1907 für den A. O.V. feine Breis- 
erhöhung. 

2. Yaur hat diefe Preispofition folgendermaßen gebildet: Er 
hat die Breife des V.0o.1.G. für 2 Marken Kernengries (SSSF und 
SSSG), 4 Sorten Hafergrüge (grob IV und III, fein II und I), 
2 Sorten Hafergries (fein II und ertrafein I), Maisgries und Ulmer- 
gerjte, Verlgerfte und Erbjen la. gejpalten, addiert und die Summe 


durch 12 dividiert. Dabei jind ihm aber noch zwei Nechenfehler 
unterlaufen, die Mittelpreife pro 1903/05 machen nicht Fr. 0,397, jon- 
dern Fr. 0,42 und pro 1906 Fr. 0,431 ftatt Fr. 0,408 aus. 

Für den A.C.V. wurde analog folgendes Verfahren ein- 
geichlagen : Die Detailpreije für Weizengries inklufive Mahlung, Mar- 
jeiller, Hafergrüge, Maisgries, Gerfte II und III, jowie gejpaltene 
Erbjen wurden addiert und das Nejultat durch 8 dipidiert. 

Diejes Verfahren ift natürlich nicht einwandfrei. Um einen 
richtigen Mittelpreis zu konftruieren, müßte man auch die abgejeßten 
Quantitäten der einzelnen Gattungen berücjichtigen. E38 wird das 
ipäter beim Wein an Hand des Yahresberichte® de8 A.O.V. gezeigt 
werden. 

Für uns lag zunächjt nur daran, das gleiche Verfahren wie 
Herr Yaur einzujchlagen. 

Das gilt jelbftverftändlich für alle Mittelpreisberechnungen. 

3. Teigwaren. Hier wurde das gleiche Verfahren ein 
gejchlagen. Laur legt jeiner Berechnung die Preife folgender Quali» 
täten zu Grunde: Gewöhnliche Teigwaren, Superieur, Neapolitaner 
Maccaroni und Eierteigvaren. Analog wurden die Preije des A.C.V. 
für die gangbarften Sorten aller drei Qualitäten, die fich auf den 
niederjten Preisjage bewegen, unter Augsjchluß der teurern Speziali- 
täten, benugt. So enthält die Preislifte des A.C.V. 1911 folgende 
Notierungen: Eierqualität 


Gejtini ar 1,16 Nudeln in Paket . . . 1,08 
Suppenteige . . . . 1,08 „  „ RartonDalang 1,16 
Hörnli 1,08 Delikateßnudeln . . . 1,60 


„ exrtrafein m. Milch 1,24 

Maccaroni,grob und rein 1,08 Suppennudeln in Bafeten 1,08 

Kr Karton . . 1,20 * „ Krt.Dal. 1,16 

Hiervon wurden nur die fettgedruckten Bofitionen berückfichtigt 

Dazu darf aber nicht vergejjen werden, daß der A.C.V. 

la. Teigwaren gar nicht führt, jondern nur juperieur und Gier» 
qualität. 

4.—6. Hüljenjrüchte, ganz. Diezu wurden die betr. Notic- 
rungen benüßt. 

8. Wein. Laur Hat jeiner Breisberechnung die offiziellen No- 
tierungen der Kantone Schaffhaujen, Zürich, Neuenburg, Waadt 
und Bern per hi al3 Engrospreis zu Grunde gelegt. Für die Breije 
des A.C.V. wurden diejenigen für Offen: Detailverfauf im Laden 
benüßt. Die Preife für Migrosverfauf und Flajchenweine wurden 
nicht berücjichtigt. 

Wenn wir nun al8 Probe der Nichtigkeit der Preisberechnung 
der Laur’ichen Berechnung der Mittelpreije anderer Waren die ver: 
faujten Quantitäten der Mittelpreisberechnung benügen, erhalten 
wir folgendes Bild: 


(6 Eier per Kilo) 


1905 Preis Verl. Duantım Betrag 

ae, ver Liter hl Sr. 
Noter Staliener.. - 0,40 3759 151,560 
„Re . ; 0,50 2424 121,200 
". Tyroler 0,60 1304 78,240 
Weißer Spanier 0,40 4387 175,480 
nn v@enfer-,. 2050 1224 61,200 
„ Waadtländer . 0,60 1228 73,680 
:otol . .7 300 14,356 661,360 


Der Mittelpeis beträgt nun nach der Laur’schen Berechnung 
Fr. 3,00 :6 = fr. 0,50 Bei Berüdjichtigung der Quantitäten da- 
gegen Fr. 661,360 : 1,435,600 — jr. 0,46 pro |. 

Laur bat bei den Weinpreijen allerdings die Berechnungen des 
eidgen. jtatijtiichen Bureaus benüßt, die in gleicher Weije ausgeführt 
merden wie oben gezeigt. Die Differenzen find nicht jo groß. Er 
venügt aber durchgängig Engrospreije, welche die Belaftung jehr 
ungenau angeben. 

Mit der bei Laur jonjt üblichen Berechnung würde fich pro 
1903/05 ein Mittelpreis von 38,018 ftatt 34,22, pro 1906 40,97 ftatt 
37,21 und 1907 45,97 ftatt 44,60 ergeben. Für den A .C.V, wurden 
die Quantitäten ebenfall3 mitberücjichtigt. 

9. Rindfleisch. Hier benügt Laur die Angaben des bernijchen 
kantonalen ftatiftiichen Bureaus und jeßt jpeziell nur die Brerje bon 
Rindfleisch ein. Für den A.C.V. haben wir die Preije für Ochjen- 
fleifch mil Knochenzulage angenommen, da Nindfleifch nur jelten 
vermittelt wird. 

10. Schweinefleijch. Laur benüßt die Preife des bernijchen 
Marktes, für den A.C.V. wurde das Mittel au den Preifen für 
Schweinefleijch mit und ohne Kinochenzulage zu Grunde gelegt. 

11. Kalbfeijch. Während Laur den Preis für frisches Kalb 
fleijch den Mitteilungen des berniichen kantonalen ftatiftiichen Bu 
reaus entnimmt, wurde beim A. C.V. das8 Mittel zwijchen den 
Preifen für Hals, Bruft, Bug und Stogen benüßt. 

12. Schaffleijch. LYaur benüst den Marktpreis von Bern. 
Für Bajel wurde aus den Spezialpreijen der einzelnen Stüde der 
Mittelpreis berechnet. 

13. Eier. Bei Yaur wurde der Dubendprei® des bernijchen 
Marktes, beim A.C.V. das Mittel aus den verichiedenen Preijen 
eine3 Jahres al3 Bafis angenommen. Beide wurden auf ein Stüc 
berechnet, wobei als durchjchnittliches Gewicht eines Eies 50 gr an- 
genommen wurde (Laur benüßt die Notierungen vom Berner 
Markte. Druckiehler!) 

14.—16. Milch, Käje, Butter ift nichtS weiter zu be- 
merfen. 


17. Kohlen. Sowohl bei Laur al® dem A. C.V. wurden die 
Preije für Briquettes benüßt. 

18. Reis. Hier wurden beiderjeit3 die Vreije für italientjches 
Tafelveis benüßt (Yaur nach V.0.1.G.). 

19. Kaffee. Beidjeitig wurden die Mittel aus jämtlichen 
Sortenpreijen benüßt. (Laur V. o. 1. G.) 

17 und 18. Kaffefurrogate und Thee, wie oben. 

22. Dlivendl. Hier ift ein auffälliges Mikverhältnis zwiichen 
den Preijen des V.0.1.G. und des A.C.V., das wir nicht erklären 
fünnen. Die A. O. V.-Breislifte offeriert Flafchen von 5 dl. zu 
dr. 1.40. Gläjer für 30 Cts. retour. Der 1. würde fich aljo netto 
auf Fr. 2.20 und demgemäß da8 ke. (°/ı 1.) auf Fr. 2.75 ftellen. 

Zu den übrigen Bofitionen ift nicht viel zu jagen. E8 wurden 
bei 28, 29 und 30 nach dem Borbilde von Laur Mittelpreife berechnet. 

Die ftärkere Zunahme nach Laur von 1905/07 gegenüber A.U.V. 
icheint ihre Urjache darin zu haben, dat Laur die Mittel der Jahre 
1902 bezw. 1903/05 zu jeinen Aufftellungen benüßt, wodurch die- 
ea infolge der bereit einjegenden Steigerung zu niedrig heraus- 
amen. z 


Statiffiker und Bauernfekretär. 


Wir haben in Nummer 46 berichtet, daß anläßlich 
der Behandlung der Teuerungsfvage im Basler Großen 
Rate der frühere Basler Kantongitatiftifer Dr. F.Mangotd, 
ein jehr jcharfes Urteil über die Tendenzjchrift des jchmwei- 
zeriichen Bauernjefretariates: „Der Eirfluß des neuen 
Bolltarifeg auf die Lebenshaltung“ gefällt habe. 

Herr Dr. Laur fieht fich deshalb veranlaft, eine Er- 
widerung zu veröffentlichen, die auch ung zugegangen ift 
und folgendermaßen lautet: 

„sm Großen Rate des Kantons Bajelftadt hat Regierungsrat 
Dr, Veangold in jehr abjchägiger Weile die vor drei Jahren er» 
ichienene Unterjuchung des jchweizeriichen Bauerniekretariates: „Der 
Einfluß des neuen Zolltarifes auf die Lebenshaltung der jchweize- 
tiichen Vevöfferung unter bejonderer Berückichtigung der Lage der 
induftriellen und gewerblichen Lohnarbeiter” beiprochen. 

Schon vor längerer Zeit al® Dr. Mangold noch kantonaler 
Statiftifer war, hörten wir, daß er mit einer Nachprüfung unjerer 
Arbeit beauftragt worden jei. Wir Haben deshalb unter dem 28. De- 
zember 1908 dem kantonalen ftatiftiichen Bureau in Bajelftadt ge: 
Ichrieben, daß e3 uns ein Vergnügen jein werde, ihn jede „Auskunft, 
die e8 ald wünjchenstwert erachte, zu geben“. Anläßlich der Heim- 
arbeitsaugftellung in Zitrich hat der Unterzeichnete Deren Dr. Mangold 
diefe Einladung mündlich wiederholt und beigefügt, daß er ihm in 
Brugg zu längerem Aufenthalt einen Plat frei halte und daf ihm 
unjer Mitarbeiter, Herr Walter Pauli, der einen erheblichen Teil 
der Umterjuchung durchgeführt Hatte, zur Verfügung ftehe. Herr 
Dr. Mangold Hat damals diejes Entgegentommen verdankt, davon 
aber bis heute in feiner Weile Gebrauch gemacht. 

Statt die Arbeit ernfthaft und in gegenfeitiger Ausjprache zu 
prüfen, fällt ev nun mit großen Worten und derjönlich verlegenden 
Bemerkungen über den Unterzeichneten her, und zwar in einer Form, 
die jede ernfthafte und jachliche Diskujfion erichwert. Sie hat bei 
mir nur das Mitleid ausgelöft, das ich jedesmal empfinde, wenn 
ich Menichen treffe, bei denen Stellung uud angelerntes Wijlen die 
innere Leere nicht zu deefen vermögen. 

Soviel aus den Berichten der Tagespreije hervorgeht, Hat 
Dr. Mangold auch nicht den Kleinften Verjuch gemacht, die Untichtigkeit 
unjerer Zahlenreihen und der von uns gefundenen Lohn- und Breis- 
bewegung nachzumeijen. Der ehemalige Statiftiker will die Zahlen- 
ergebnifje mit Behauptungen widerlegen. Wirverlangenaber Tatjachen. 

Die einzige fachliche Bemerkung Dr. Mangolds, bon der be- 
richtet wird, betrifft die Mittelberechnung. Er jagt, wir hätten aus 
bier Lohnangaben auf die Löhne der Seideninduftrie gejchlofien. 
Nun’ ift aber einmal dieje Zahl aus dem Zufammenhange heraus: 
gerifien. Wir Haben verjucht, alle unjere Lohnangaben jchlieflich auf 
eine Zahl zu reduzieren und zu diefem Zwecke die Lohnbewegung 
jedev Arbeitergruppe nur jo fchwer auf das Gejamtmittel wirken 
lajjen, al3 e8 der Zahl der in ihr beichäftigten Perjonen entjprach. 
Aus diejer methodijch einzig richtigen Rechnungsweije greift Dr. Man- 
gold die Zahl mit den Eleinften Erhebungen heraus. Sodann ift 
aber der Jahrgang 1902, der für die Seideninduftrie nur 4 Fälle 
bejaß, von der weitern Vergleichung ausgejchlojien worden, nament- 
fich weil die Zahl dev Angaben Hinter der der jpätern Jahrgänge 
zurüchblieb. Die Unterfuchung baut fich auf dem Mittel 1903—1905 
einerjeit3 und 1906—1907 anderjeit3 auf. Der Vorwurf von Dr. Man- 
gold jtüßt ich aljo auf eine Zahl und einen Jahrgang, die gar nicht 
benüßt worden find! 

Gewih ift auch in den benüßten Jahrgängen die Zahl der 
Lohnangaben für manche Arbeiterkategorie relativ Hein. Wir find 
aber der Meinung, daß fich die Yohnbewegung aus wenigen, dem 
Leben entjtammenden Lohnangaben immer noch beffer beurteilen 
[äßt, als wenn man, wie dies meift geichieht, feine Anficht über- 
haupt nicht auf direkte Erhebungen gründet. Wenn unjer Material 
nicht veichhaltiger war, jo liegt die Schuld nicht an uns, jondern 
in exfter Linie bei den Organen, die der Deffentlichkeit jchon längit 
eine Lohnftatiftif Hätten liefern jollen. Mit dem Hinweis, daß dıe Zahl 
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dev beobachteten Fälle Klein ift, wird aber auch die Nichtigkeit der 
Ergebniffe noch nicht in Frage geftellt, namentlich wenn es fich, twie 
bei unjerer Unteriuchung, weniger um die abjolute Höhe der Löhne 
als um die Lohnbewegung handelte. Auch wenige Fälle können 
unter Umftänden die allgemeine Lohnbewegung richtig wiedergeben, 
namentlich wenn man, wie das in unferer Arbeit gejchehen ijt, bei 
der Mittelb.rechnung methodiich jorgiältig vorgeht. i 

Wir find gerne bereit, jede unjerer Zahlen jofort zu rebidieren, 
jobald man in der. Lage ift, an ihre Stelle bejjeves Material zu 
jegen. Bi8 dahin Halten wir an unjerm Ergebnis feft, daß die 
höheren Breie der Lebensmittel und Wohnungen, die die Periode 
1906— 1907 gegenüber 1905—1905 aufwies, im allgemeinen durch 
die Erhöhung der Löhne mehr wie ausgeglichen worden find. 

Den Borwurf tendenziöjer Beeinflujfung der Zahlen teilen 
wir al® unverdient und verleumderijch zurüd. Das jchmweizeriche 
VBauernjekretariat it laut Statuten die willenjchaftliche Zentralftelle 
de8 Bauernderbandes. Das Streben nach Wahrheit bildet das Leit- 
ziel feiner Unteriuchungen. Gegen Verdächtigungen kann fich niemand 
ichügen. Sie hängen nur von der Höhe oder Tiefe der Gefinnung 
der Leute ab, deren AJnterefjen man kreuzt. Aber noch nie ift der 
Nachweis geleiftet worden, daß in den Unterfuchungen des Bauern» 
jefretariates die Wahrheit wijjentlich gebeugt worden jei. Der Unter- 
zeichnete und jeine Mitarbeiter legen deshalb Proteft ein gegen die 
Leichtfertigkeit, mit der ein Mitglied der Basler Negierung ihre 
twiljenjchaftliche Ehre und Anftändigkeit angegriffen hat. Nicht fie, 
jondern Herr Dr. Mangold find durch diefen Ausfall bloßgeftellt worden.“ 


Herr Dr. Mangold ließ fich dadurdy nicht einjchüchtern, 
jondern erteilte folgende Antwort: 


Dr.Laur jchreibt, : ch jei ducch meinen „Ausfall“ im Großen Nate 
bloßgeftellt worden, nicht ev. Das hätte einem anftändigen Menichen 
genügt. Warum überjchüttet er mich in jeiner Einjendung noch mit 
perjönlichen Beleidigungen? Um diefer willen würde ich fein Wort 
mit ihm verlieren. E83 gibt aber viele urteilsfähige Leute, die glauben, 
ich hätte tatjächlich „nicht den Eleinften VBerjuch gemacht, die Un- 
richtigkeit der Yaur’ichen Zahlenreihen“ nachzumeiien und Iautgr um- 
beiwiejene Behauptungen aufgeftellt. Außerdem Handelt e8 fich um 
eine für unjere Bevölferung überaus wichtige Sache. Daher glaube 
ich, einiges jagen zu jollen. 

1. Dr. Laux Stellt auf Prefnotizen ab. Dieje enthalten befannt- 
(ich nur Bruchjtüce der Großratsreferate. Die anmwejend gewejenen 
Mitglieder des Großen Rates willen, daß ich meine Behauptungen 
belegt habe. Die Möglichkeit Hiezu hat mir die eingehende Prüfung 
der Yaur’ichen Brojchüre: „Der Einfluß des neuen Zolltarif3 auf 
die Lebenshaltung der jchmweizerischen Bevölkerung ..... “ gegeben. 

2. Aus einem viel, viel umfangreicheren Material, als 
Dr. Laur e3 bejaß, aus Lohnbüchern, die mir in weitgehender 
Liberalität von zahlreichen Heinften und größten Firmen von Baiel 
und Umgebung zur Verfügung geftellt worden, habe ich eine eigene 
Lohnftatiftit für die Jahre 1901 bis 1908 aufgemacht. 

3. Mit über 18,000 Kohndaten aus Unfallatten habe 
ich, genau wie Dr. Laur, eine Lohnftatiftit für die Jahre 1901 bis 
1907 zu exftellen verjucht, aber ertennen müjlen, daß auf diejem 
Wege nur für wenige Erwerbsbranchen eine auch nur halbivegs 
annehmbare Arbeit zu erlangen ift. Dr. Yaur operiert im Minimum 
mit 770, im Marimum mit 1799 Lohndaten aus Unfallaften und 
zieht daraus die wichtigsten Schlüffe auf die Yöhne der gejamten 
ichweizeriichen Fabrifarbeiterichaft. Ich Hätte e8 für eine Vermejen- 
heit gehalten, mit meinem viel größeren Material dasjelbe zu tun. 

4. Ein Beijpiel aus Dr. Laurs Lohnftatiftit aus Un- 
fallatften. 

Berechnung dev Taglohnjunmme aller jchweizerichen Seiden- 
arbeiter (54,021 Berjonen). 


Jahr 1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 
abl 
der Unfälle 7 4 6 11 19 20 28 
Mittlerer 

Taglohn 
bieraug Fr. 2.31 2347 2.48 2,87 2.57 2.87 2.9 


Diefer aus 7, 4, 6, ujw. Lohnangaben gewonnene mittlere 
Taglohn wird mit 54,021 multipliziert. Nejultat: die Taglohn- 
jumme aller Seidenarbeiter (Bandweber, Stoffiweber, Hilfsar- 
beiter ujtv. miteinander). Kommentar überflüfiig! Beweis ©. 165 und 
190/1 der Brojchüre. Da hilft weder Drehen noch Deuteln, Hilft 
feine noch jo „methodijch jorgfältige Mittefberechnung”“. Aus 7, 4, 6, 
11, 19, 20 und 28 Lohnangaben für je ein Jahr jchließt fein ge- 
wijlenbafter Statiftiter auf die Löhne von 54,021 Arbeitern, wohl 
aber Dr. Laur. nsgejamt wird aus jährlich 770 bis 1799 An- 
gaben der Kohn für 287,000 Arbeiter berechnet. Zu den 
großen Echlußfolgerungen werden die Angaben für die Jahre 1901 
und 1902 allerdings nicht benüßt, wohl aber diejenigen pro 1903 
bis 1907. Die übrigen, bei diejer Lohnftatiftit wohl zu beachtenden, 
aber von Dr. Laur nicht berücjichtigten Faktoren berühren wir 
bier nicht. 

5. Dr. Laur gibt jelbft in jeiner Einjendung zu, daf „die Zahl 
der Lohnangaben für manche Arbeitergruppe relativ Kein“ jei. Troß- 
dem ijt er wieder naiv genug, im 6. Alinea jeiner Einjendung zu 
jagen, e8 handle fich weniger um die abjolute Höhe der Löhne, 
al® um die Lohnhewegung. Wie verträgt fich aber hierzu der 
große Schluß der Arbeit, wo, wie oben erwähnt, die Taglohn- 
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jumme der jchmweizerifchen Arbeiterichaft auf Centimes genau be- 
rechnet wird? Wer in aller Welt kann die Lohnbewegung verfolgen, 
ohne den abjoluten Lohnhöhen alle und jede Aufmerkjamteit zu 
jchenfen? Dr. Laur. Jhm blieb eS vorbehalten, in feiner Einjendung 
zu jagen: Auch wenige Fälle fönnen unter Umftänden die allgemeine 
Lohnbewegung richtig wiedergeben ..... . .“ Er ift aber jehr vor- 
fihtig: „unter Umftänden“. 

6. Für die Jahre 1891 bis 1907 Habe ich eine Preisjtatıftif 
aufgeftellt, ganz wie Dr. Yaur, nur eine viel zuderläfjigere. Wir 
ftellen auf wirklich bezahlte, abjolut unanfechtbare Detailpreije 
ab, Dr. Laur arbeitet meift mit filtiven Detailpreijen. Ex nimmt 
Engrospreije des nordoftichweizerijchen landwirtjchaftlichen 
Genoijenjchaftsperbandes und jchlägt durchweg 20 Prozent 
zu. Was verichlägts, hiebei auf zwei Dezimalen genau zu vechnen, 
wenn die Grundlagen ungenau jind und jene Breije als für die 
ganze Schweiz geltend in die Nechnung gejegt werden. Die ge 
nannte Genojjenjchaft verfauft meift an landwirtichaftliche Bevölkerung, 
die ftädtijche Bevölkerung bat andere Bedürfnijie und zahlt andere 
Preije. Das läßt Dr. Laur aber außer Betracht — ob mit oder 
ohne Abficht, jei dahingeftellt. 

7. Dr. Laur ift dafür ungeheuer genau in der Auswahl jeiner 
Artikel; denn ex verfolgt die Breisbewegung von 6 Sorten Papier, 
7 Sorten Tinte, 3 Sorten Schreibfedern, 3 Sorten Bleiftiften, 3 
Sorten Nadiergummi, ferner von Türvorlagen, Korjetts ujw. Und 
da joll noch einer fommen und jagen, jeine Arheit exrjajje nicht die 
legten Detail8! Das nennt man Sand in die Augen ftreuen. 

8. Dr. Lauer muß bei jeiner Unterfuchung unter anderm auch 
die Belaftung dev Haushaltungen durch Preisveränderungen und 
Holltarif ermitteln. Er braucht dazu Haushaltungsreshnungen, 
um berauszubetonmen, wie groß die durchichnittlichen Ausgaben 
für Lebensmittel, Wohnungen um. find. Was fteht im zur Ver 
fügung? 42 Haushaltungsrechnungen, von denen nur 16 aus 
ichweizeriichen Verhältnijfen ftammen und zum Zeil exit noch vor 
mehr als 20 Jahren aufgeftellt worden jind. Dr. Laur jagt jelbit: 
„Leider find die jchweizerischen Erhebungen zu wenig zahlreich 
und namentlich fehlt e8 an genügend ins Detail gehenden Angaben 
— al3 daß... . (man wird erwarten, ev jchließe mit den Worten: 
als daß Hierauf eine jo weitgehende Unterjuchung aufgebaut werden 
fann; aber er fährt anders fort)... al8 daf wir uns auf jchmei- 
zeriiche Budgets hätten beichränten künnen“. 

Sp wird denn der Konjum derjchweizerijchen Arbeiter- 
jchajt auch an demjenigen von Arbeitern im Ausland: in Dlden- 
burg, Niederichlefien, Dejjau, Frankiurt, Obereljai (die® mag noch 
angehen), Altona-Hamburg und Berlin gemejjen!! ch Hätte dies 
nicht gewagt in meiner innern Leere. Aber Dr. Laur darf es tun; 
feine wifjenjchaftlichen Arbeiten ftehen hors concours. 

9. Dr. Laur benütt auch Zahlen aus meiner Basler Wohnungs- 
ftatiftif, auf deren zweifelhaften Wert beim Ziehen von Schlüjjen 
ich im QTert ausdrücklich Hingewiejen hatte. Die Zahlen teilt er 
mit (natürlich, da die Mieten anjcheinend gejunten waren); den 
Tert läßt ex dreift beijeite. 

Was jagt 4. B. unjere arbeitende Bevölkerung dazu, wenn fie 
bernimmt, daß fie für ihre Wohnung nur 14,3 bis 15 Prozent des 
Einkommens auszirgeben babe. Diejer Prozentjag ift eben aus den 
genannten 42 Haushaltungsrechnungen (nuch aus ausländijchen) 
abgeleitet umd joll mim für die ganze Schweiz gelten. Jn Bajel 
liegen die Verhältnijje Seit Jahren total andere. 

10. Dr. Laur weist den Vorwurf der tendenziöien Beeinflufjung 
der Zahlen al3 unverdient und verleumderijch zurücd. Wer aber auf 
Centimes genau die Taglohnjumme der gejamten jchtweizeriichen Ar- 
beiterichaft aus jo Kleinen Yohnangaben berechnet, wer eine jo um 
genaue Breisftatiftit führt, auf ausländische Haushaltungsrechnungen 
abftellt, die für jchweizeriiche Verhältnijie zum geringften Teil pajien, 
wer die Zahlen Anderer ohne den dazu nötigen Tert benüßt, wer 
dermaßen generalifiert, wer mitzum Teil jo ungenügenden Materialien, 
zum Teil mit Zuhilfenahme von Schäßungen und Interpellationen, 
am Schluffe jeiner Arbeit zu jchreiben wagt, troß der Teuerung 
rejultiere cine Bejjerftellung für die Arbeiter bon 28 
Millionen Franken, der muß e8 fich jelbft zujchreiben, wenn 
man den Vorwurf erhebt, die Arbeit jei tendenzids. Uebrigens, ob 
tendenziös oder nicht, mich ftößt die unwifjenjchaftliche Behandlung 
Der Name „wiljenjchaftliche Zentraljtelle” tut’S nicht, die Arbeit 
muß wiljenjchaftlich jein. Ob fie es ift, möge Dr. Laur doch einmal 
von einem oder einigen der befannten großen deutjchen Sta- 
tiftifer oder Voltswirtjchafter gründlich prüfen lajjen. ch 
fürchte jehr, das Urteil würde ihr jchlecht bekommen. 

11. Nach Brugg zu geben, hatte ich, al3 ich noch an der Ar» 
beit ja, keine Zeit. Jch hätte vermutlich, wenn ich im Statiftiichen 
Amt verblieben wäre, die Gelegenheit dazu jpäter einmal wahrge- 
nommen. Zur Beurteilung de3 geringen Wertes der Brojchüüre war 
der Aufenthalt dort gewiß nicht nötig. 

Zum Schlujje! 

Ich bin mir jeher wohl bewuhl, warum ich Dr. Laur3 Arbeit 
gegenüber jo jicher uud feft auftreten darf. Die Erfahrungen, 
die ich bei der perjünlichen Bearbeitung des beiprochenen Materials 
gemacht Habe, berechtigten mich dazu, und ich wiederholfe: Die 
ganze Unterjuchung ift in ihren wichtigften Bartien mit 
jo geringem oder mangelhafitem Materialgeführtworden, 
daß ein gewijjenhafter Arbeiter daraus die großen 


Schlüjje nie zu ziehen gewagt hätte. Die Unterjuchung läßt 


fich mit den zur Zeit verfügbaren Hilfsmitteln für die Schweiz über- 
haupt nicht anftellen. Dah in Dr. Yaurd Arbeit eine Unmenge von 
Zahlen und Zahlenreihen an und für fich richtig find, beftreite ich 
nicht im geringften, aber damit ift die Arbeit nicht getan. Eine 
große Menge aneinandergereihter reiner Töne ijt noch fein Sinfonie. 

Wer in die Detail3 der Laur’ichen Brojchüre eindringt — wir 
empfehlen fie allen Fachleuten — muß fich unmillfürlich empören, 
weniger über die Tendenz, al3 vielmehr über die ojt leichtfertige 
Urt, wie operiert wird. Wenn man dann noch Stellen findet, wie 
folgende: „Die Bejjerfituierten efjen nacht3 Fleijch, die anderen 
trinfen oft Mitch-Kaffee“ (S. 119) und biergegen (auf ©. 148) die 
Behauptung: „Der Aufichlag dev Milch und Moltereipro- 
dufte laftet auch mehr auf den Klajjen mit Höherem Ein- 
tommen“, jo jchlägt auch einem Nubhigen der Buls jchneller als jonft. 

Meine Kritik ift Hiermit keineswegs erjchöpft; ich Habe nur 
angedeutet, was mir das Necht gibt, zu entgegnen (die Prüfung 
de3 Buches und die eigene Materialfammlung), und auf die großen 
Fehlerquellen Hingewiejen. ch kann mich auch in eine weitere 
Bolemik nicht einlajjfen, da mir die erforderfiche Zeit, wieder in alle 
Details zu gehen, nicht zur Verfügung fteht. Dr. Laur wird mich 
jelbjtverftändlich widerlegen wollen. Mag er’3 verjuchen! Der Ein- 
fichtige mag aus dem Mitgeteilten erjehen, daß Dr. Yaur feine Fauft 
machen kann, da er nur zwei Finger Hat. Herr Dr. Yaur jelbjt wird 
dies insgeheim auch zugejtehen, denn er ift intelligent. Deffentlich 
wird er e3 nie tun.“ 

Die Publikation des jchweizeriichen Bauernjefretariates, 
die Anlaß zu diefer Vreffehde gegeben, ijt bereit drei 
Sabre alt; fie Hat jeinerzeit großes Aufjehen erregt und 
es ijt jchon vor drei Jahren der Wunjch ausgejprochen 
worden, die darin aufgejtellten Behauptungen, die ja die 
Tendenz deutlich erkennen lafjen, amtlich nachzuprüfen. 
Man hat diefe Aufgabe auch unjerm Sekretariat zumeijen 
wollen, das jedoch wegen. Ueberhäufung mit anderer Arbeit 
nicht dazu gekommen ijt und audy jchwerlich dazu kommen 
wird, da e& höchjtens nur die eine Seite der yrage (Preis- 
geftaltung der Bedarfsartifel vor und nach dem Zolltarif) 
behandeln Eünnte, während ihm für die Lohnftatijtif alles 
Material fehlt. Wenn von unferer Seite eine Nachprüfung 
erfolgen witrde, dürfte vorausfichtlich auch der Einwand 
erhoben werden, unjere Arbeit jei tendenziös, jo daß im 
allgemeinen Interefie eine unparteiijche amtliche Stelle dieje 
Arbeit ausführen follte. Immerhin hat die neuliche Preß- 
polemif ung veranlaßt, einige Behauptungen deö Bauern- 
jefretariates nachzuprüfen und wir haben das Ergebnis 
diefer Arbeit auf den vorhergehenden Seiten publiziert. 


WiNenfhaft und Kegierungsweisheit. 
Schluß.) 

E3 ijt heute natürlich noch nicht abzufehen, wie all die 
Formen fich gejtalten mögen, durch welche organifiertes 
Mafjen-Sparkapital in die zahlreichen Kanäle der Groß- 
produktion wie auc) der Eleineren Erzeugungszentren ge: 
leitet werden fann, als ficher aber darf angenommen 
werden, daß in diefem Prozefje die natürliche öfonomifche 
VBorausjegung einer organischen Lölung der jozialen Fragen 
liegt. Nicht darum Handelt es fich, den Kapitaligmus jüh 
aus den Angeln zu heben, jondern das Kapital muß aus der 
Bartial- in die Integralwirtichaft gerüct werden. Das 
Kapital ift heute für die Gefellichaft das, was das Blut 
für dem menschlichen Körper ij. An der Blutbildung 
wirken in irgend einer Weile alle Organe des Körpers 
mit und die Gejundheit hängt von einem ungeftörten 
Kreislauf ab, jo daß wiederum jeded Organ genügende 
Ernährung erhält. In dem fozialen Organismus ift heute 
jomwohl die Blutbildung al8 auch die Zirkulation fehlerhaft. 
Der Erneuerungsprozeh ftockt oder geht in jehr einfeitiger 
Weije vor fi. Ein Teil der Organe leidet an Leber-, 
die Mehrzahl derjelben an Unterernährung. Wie bei vielen 
Strankheiten de menschlichen Individuums müffen nun 
auch im jozialen Körper die verichiedenen Organe in ein 
funktionelle Gleichgewicht gebracht werden. Kapitalbildung 
ift bier Blutbildung, und je mehr neue Blutkörperchen 
erzeugt werden, dejtu vajcher vollzieht fich im Gejamt- 
förper die Bluterneuerung. Wollte man die Krankheit da- 
gegen mit einem Aderlaß furieren, jo würde der ganze 
Körper in einen totbringenden Erjchöpfungszuftand verjegt. 


Was not tut, ift eine Art von humöopatbijcher Kur. Man 
muß den jchädlichen Wirkungen des Teil-ftapitalismug eine 
neue Kombination von allgemeiner tapitalbildung entgegen- 
stellen. Eine jolche ift durch Die ganze joziale Schichtenlagerung 
indiziert. Die breite Bafi der Gejellichaft nimmt eine 
Bevölferungsmafje ein, deren öfonomijche Kräfte mangels 
zwedmäßiger Vereinigung umd Bindung noch nicht zur 
vollen Auslöjung famen und vor allen feine volle joziale 
Funktion ausüben. 

Unjer Sozialpolitifer hat dieje Majje als eine Klafie 
beftimmt, die durch ihre einheitliches Koniumenteninterefje 
zu einem Gemeinjamkeitsbewußtjein prädeftiniert ijt. Muß 
e3 ftet3 als ein Fortichritt angejehen werden, wenn ein 
größeres Gemeinschaftsinterefje erfannt wird, jo veicht aber 
ein bloßes Konjumentenbewußtjein doch nicht aus, um die 
Wege zur VBolkzeinheit zu bahnen. Der Menjch ijt nicht 
allein Verbraucher, jondern in einem gejunden Verhältnis 
muß jeder Einzelne auch Erzeuger jein. Das trifft mn 
zwar bei jener Bevölferungsmafje, die bier in Betracht 
kommt, im allgemeinen zu, denn fie vepräjentiert zugleich 
auch eine Produzentenklaffe, ja man kann jagen, daf fie die 
Pofition des reinen Produzenten darjtellt, aber eben dieje 
Neinheit begründet ein fehlerhaftes Verhältnis zum Ganzen. 
Die Individuen diefer Mafje find Teilorgane des Arbeits- 
prozefjes, aber ihr Interefie an demjelben ijt einjeitig 
orientiert, da fie an dem die Produktion tragenden Ktapital= 
vorichuß nicht direkt beteiligt find und im Grunde nur 
Lohnanjprüche in die Wagjchale ihres Jutereijes fallen, 
während fie jenjeit jedes unmittelbaren Nijitos jtehen. 
Sie find an der Produktion in der Negel nur mit einem 
AUrbeitseinjaß beteiligt und in den großen Stapitalitvom, 
der die Volfswirtichaft befruchtet und zu immer höheren 
Leiftungen treibt, fließen nur auf Ummegen einige Tropfen 
ihres Sparvermögeng. Nun ift e8 aber in erjter Linie das 
Kapital, in welchem eine jolidarifierende, gemeinjchaftg- 
bildende Kraft wirkt, die allerdings nur bei alljeitiger 
Verteilung offenfichtlich Hervortritt. In dir allgemeinjten 
Form drückt fich das gejellichaftliche Elen nt des Kapitals 
in dem Ertrag aus, den e8 abwirft,aljo ind ın Zin® oder wie 
man früher viel bezeichnender jagte, in dem „Iuterefje”. „inte 
tefje” ift, wie die Etymologie des Mivrtes andeutet, nichts 
anderes, al3 etwas, was „Dazwijchen i,c” (lat. inter esse - 
dazwiichen jein). Diejed Zwijchending ift indes im Grunde 
fein trennendes, jondern ein verbindendes Slied. ES um: 
jpannt Nuten und Schaden, Gewinn und Rijito. Infolge 
der einjeitigen Kapitalwirtichaft, daS heit des ungleichen 
Einjages am Stapıtalvorichußvermögen, haben fich die all- 
gemeinen Begriffe von Nuben und Schaden im gejellichaft- 
lihen Sinne in die befonderen und einjeitigen Begriffe 
von Nififo und Gewinn (Brofit) im privatwirtichaftlichen 
Sinne umgejegt. Im Zins felbjt ruht jedoch an fich nichts 
Gejellichaftswidriges, vielmehr war und ift er eine treibende 
Kraft jedes weiteren und höheren Gejellichaitsbewußtjeine. 
Sleichwie fich aber in der Sprache der uriprünglich vein 
juriftiiche und ökonomische Begriff „Suterefje” zu einem 
Ausdrud für allgemeine Anteilnahme idealijierte und ethi- 
fierte, jo daß Kant das Interefje bereits alS praftijch ge- 
wordene Vernunft und als eine über die niedrigen finnlichen 
Anreize erhebende, den Willen bejtimmende Uriache defi- 
nieven Eonnte, ebenjo wird der Zins in der zukünftigen 
Defonomie fich idealifieren und jeinen varafitiichen Bei- 
gejchmacd verlieren, dern er wird allmählich al3 ein ument- 
behrliches Injtrument der Solidarifierung erkannt werden. 
In der öfonomijchen Erweiterung der „Snterejjen“-Sphäre 
jetzt fich jedoch der Zins immer mehr in die Yorm der Divi- 
dende um und aleichzeitig vermehren und vergrößern fich 
die Kreije der Anteilswirtichaft. 

Auch die Eoniumgenofjenjchaftliche Ricvergütung ift 
im Grunde eine Form von Teilhaberichaft und nur der 
Umftand, daß fie zum größten Teile wieder in die Brivat- 
wirtichaft zurücliegt oder fich in pajlives Sparkapital 
verwandelt, leitet jie vorläufig noch von den Stanälen ab, 


in welchen das Kapital feine natürlichen zirkulatorijchen 
Funktionen erfüllt, indem e8 fich fortwährend umjchlägt und 
reproduziert. Vermöge de8 Mafjenverkehrs, jeiner Negel- 
mäßigkeit und Sicherheit hat in der fonjumgenofjenjchait- 
lihen DOrganijation das Kapital eine außergewöhnliche 
starke Neproduktionskraft, die aber nur durch) Uebertragung 
in die Produftionsiphäre voll ausgenügt werden ann, 
während ohne jolche Uebertragung jehr bald Kapitalüber- 
fluß eintritt, was in der bisherigen Prari® gewöhnlich zur 
Abjtogung von Spareinlagen führte oder zu mehr oder 
weniger unrentabeln Anlagen verleitete. In allen diejen 
Fällen handelt e3 fich aber lediglich um einen partiellen 
Kapitalüberfluß und die Frage, die er zur Löjung aufgibt, 
ift ein innerhalb der föderativen Aftionsjphäre zu 
bewältigendes Ausgleichgproblem. Der Kapitalüberfluß, 
an dem beijpielsweije zahlreiche britische Konjumvereine 
(oborieren, und der fich neuerdings bei einigen zu ernften 
Krifen zufpiste, ijt in Wirklichkeit eine Folge der Lokalen 
Umgrenzung der Wirtichaftsiphäre; e8 fehlen die weiteren 
Abzugsfanäle innerhalb der jüderaliftiichen Gemeinwirt- 
ichaft und es fehlt daher auch die entiprechende großzügige 
Initiative. Die Neproduktiongkraft des Anteild- und Spar- 
fapital8 bat fich in dem engen Wirtichaftskreije erichöpit, 
deshalb haben Zins und Dividende die natürliche Neigung, 
zu finken, während beide zum Schaden der jozialen 
Stofkrait der Bewegung Eünftlich auf der gleichen Höhe ge- 
halten oder die Spargelder abgeftoßen werden. Gerade 
diefe Kalamität ift aber ein Beweis für die ungeheure 
Akkumulationgkraft, welche in diefer Bewegung ruht, leider 
aber wörtlich vubt, ftatt nach allen Seiten der weiteren 
Diltributiong- und Produftionsorganifation hin in Funktion 
zu treten. E8 fehlt tatiächlich weiter nichts als die Er- 
fenntnis der gemeinwirtjchaftlichen Interefjen und in zweiter 
Linie die VBetreibung einer umfaffenden Anteilswirtichaft. 
In England wie überall ift da& Grundproblem die orga- 
nische Verwebung der Anterefjen des Mafjenkonjumenten 
mit denen des Mafjenproduzenten, denn nur da, wo Die 
großen Mafjen lagern, löjen fich in der Anteilswirtichaft, 
deren Vorausjesung gemeinjame und aktive Kapitalver- 
mwertung ift, die Gegenjäge von Produktion und Konjumtion, 
deren Wurzeln in dem Uebergewicht deg einfeitig verteilten 
und vwillfitclich operierenden Erwerbgfapitals liegen. Die 
‚jormel der integralen fonjumtiven und produftiven 
Senoffenjchaftswirtichaft ift: Verteilung des Wirtjchaft- 
ertrage® zwiichen Arbeit, Kapital und Kundjchaft. 
Dies it Sozialismus, aber nicht Kommunismus, denn 
hier fteht Leiftung gegen Leiftung und wie in der Dop- 
pelten Buchführung jedem Soll ein Haben und umgefehrt 
gegenüber. E3 ift eine Ordnung, die radikal ift in der 
Eröffnung von gleichen Möglichkeiten für alle und £onjer- 
vativ in der Erhaltung wirklicher, jchaffender und nüglicher 
Kräfte. Sie gewährleiftet eine gejunde, gleichmäßige Zir- 
fulation des Kapital® und bringt die große Volksmajje 
an die Quellen der Befikbildung und der Produftions- 
Kommandite. Sie erzeugt frisches Blut und treibt es 
durch die Adern des Volkskürpers. 

Nun jollte man meinen, daß e8 Sache der Staat$- und 
Negierungstunft wäre, eine Bewegung, die derartige heil- 
jame Möglichkeiten erjchließt, mit einigem Wohlwollen zu 
behandeln oder wenigjteng nicht ihre jelbftgejchaffenen Kreije 
und ihre elementaren jozialen Negungen zu jtören. Doch), 
als ob c8 gälte, wieder einmal zu zeigen, mit wie wenig 
Weisheit die Welt unter Umftänden regiert werden kann, 
ichieken fich die Träger der Staatzgewalt allenthalben an, 
die Bewegung mit ängitlichen Blicten und aggrejjiven 
oder doch hemmenden Maßnahmen zu verfolgen. Und 
zwar richten fich ihre feindlichen Aktionen gerade gegen die 
enticheidenden Anjäge, nämlich gegen die Kapitalbildungs- 
tendenz, welche man neuerdings unter dem Vorwand, das 
£leine Sparkapital ficher zu ftellen, zu lähmen jucht. E83 
war 1868, daß B. U. Huber in einem „offenen Send- 
ichreiben an die deutjchen Arbeiter“ die Bedeutung des 
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aktiven Sparfapital3 entiwicelte. Das Schriftjtüc er- 
ihien unter dem Titel Staatshilfe, Selbjthilfe und 
Sparen“ als Heft IV der von dem „Verein für volks- 
wirtjchaftlichen Fortichritt inWien“ herausgegebenen „Flug- 
Ichriften“. &$ ijt voll leidenichaftlicher Anklagen gegen Die 
Sozialdemokratie, der Huber Untergrabung des Sparfinng, 
der Quelle aller wirklichen jozialen Befreiungswerke, zum 
Vorwurf machte. Damalg jubelten ihın einmal ausnahms- 
mweije die Konjervativen umd die Gouvernementalen zu, fo 
daß er fich veranlaßt jah, in einem Privatbriefe zu äußern: 
„Meine Schuld ift e3 nicht, daß dieie Vhilifter meinen, ich 
halte e8 mit ihnen und gegen die Arbeiter.“ Und wirk- 
lich, e8 war nicht feine Schuld, denn er hatte ganz genau 
entwicelt, wa® man num heute nad) mehr als vierzig Jahren 
zu unterbinden und unter turatel zu jtellen fich anjcyickt. 
Während die Staatswiffenjchaft fich) mehr und mehr der 
Auffafjung Hubers nähert und die volle Bedeutung der 
jozialen Genofjenjchaftsbewegung zu erkennen beginnt, 
glauben die modernen Staatslenker ein gutes Werk zu 
bollbringen, indem fie die Bewegung in die engften 
Schranken zurücweijen und deren elementarjten Krälte in 
das Profrujtesbett einer Eeinbürgerlichen und Kleinlichen 
Auffaffung zu jpannen fuchen. Man will die jozialdemo- 
fratijche Ausnügung des Genofjenichaftsprinzips verhindern, 
während e& Sacje einer weitblictenden Staatsfunft wäre, 
alles zu fürdern, was in der Nichtung einer folgerichtigen 
Entwicklung des reinen Brinzipes fich bewegt, denn das SFolge- 
richtige ift gejüinder und im Grunde fonfervativer als das 
Sneonfequente. E3 ift natürlich auch mächtiger, aber weil 
das unjere Staatsfünftler noch nicht begriffen haben, werden 
fie vorerjt fortfahren, das große Werk der konfungenofien- 
Ihaftlichen Selbjthilfe mit gejeßgeberijchen Maßnahmen zu 
verpfuschen. Gerade deshalb ijt e& unjere Aufgabe, die 
Grundjäge und Ziele unjerer Bewegung mit äufßerjter 
Offenheit und SKtonjequenz zu verfolgen und gegen jede 
Beeinträchtigung dev Bewegungsfreiheit mit aller Ent- 
Ichiedenheit zu reagieren. 


Agrarier gegen Konjumenten. Der landwirtichaft- 
liche Klub der Bundesverfammlung, der zur Zeit 
rund 55 Mitglieder zählt, befaßte fich, wie wir den Tages- 
blättern entnehmen, am 5. Dezember 1911, mit einer Ein- 
gabe an den Bundesrat betreffend Neduftion der Lebens- 
mittelzölle und nahm dazu in dem Sinne Stellung, 
e3 jei der Eingabe feine Folge zu geben. Dem 
Bundesrat jollen die Gründe biefür in einer einläßlichen 
Eingabe bekannt gegeben werden. Bei diejer Situation 
darf man auf den Enticheid des Bundesrates geipannt fein ; 
ob er wirffich, wie oft behauptet wird, der Knecht der 
Agrarier ift oder nicht, muß fich num zeigen; hie Rhodus, 
hie salta! 


Sparfafjen: und Depofitenbüchlein vor dem St. galliihen 
Großen Nat. In der Sıyung des St. galliichen Großen 
Nats vom 20. November d. 3. gab der Bericht über 
das Juftizdepartement Veranlafjung zur Anregung einer 
ftaatlichen Kontrolle des von Banken und Genoffenichaiten 
betriebenen Depofitenverkehrs. Die Anregung ging von 
der jtaatSwirtjchaftlichen Kommiffion aus, indem der Bericht- 
erjtatter derjelben, Kantonsrat Dr. Lehmann, darauf 
binwies, dab auf Grund des neuen Bivilgejeßbuches 
auch eine Kontrolle über die Depofitenbüchlein ausgeübt 
werden Eönne. Die Depofitenheite hätten eine verzweifelte 
Aehnlichkeit mit Sparkafjenbüchlein. Al Beijpiel wurde 
der Depojitenverfehr der chriftlich-jozialen Kafjen, 
bezw. der Schweizerijchen Genojjenichaftebanf, herange- 
zogen, deren Betrieb im Bericht des kaufmänniichen Direk- 
toriumd bemängelt worden fei. Demgegenüber ftellte ich 


das Juftizdepartement auf den Standpunkt, daß beim 
Erlaß ded neuen Zivilrecht3 an eine ftaatliche Kontrolle 
über Depofitenbüchlein nicht gedacht worden jei. Der Bürger, 
erllärte Regierungsrat Schubiger, habe heute Gelegenheit, 
jein Geld in die vom Staate beauffichtigten Sparfaffen 
anzulegen und dem Departement jei auch nicht? bekannt 
davon, daß chrijtlich-joziale Vereine von Drittperjonen 
Sparfafjeneinlagen entgegeinehmen. Die Unterfuchung 
babe ergeben, daß nur in einem einzigen Fall von einem 
Nichtmitglied Geld in eine jolche Kalle eingelegt worden 
jei. Somit habe man es bier nicht mit öffentlichen Spar- 
fafjen zu tun, die der Staat zu fontrollieren habe. 

Die Haltung de3 St. galliichen Juftizdepartements ift 
von erjriichender Bejtimmtheit, aber nichtSdejtomeniger ijt 
der durch die Kommijjton gemachte Vorjtoß höchit jymp- 
tomatiih und mahnt zum Aufjehen in diejer Angelegen- 
heit. Der Nüczug auf das Depofitenbüchlein jchittt die 
Senofjenichaften nicht vor weiteren Verjuchen, die Adern 
der genofjenichaftlicher Sparkapitalbildung zu unterbinden. 
Denn das ift des Pudels Kern, der bier wie in Yafel in 
die Sorge um die Sicherftellung der Heinen Sparer ein- 


gefapjelt wurde. 
5) ee) 
u) —J 
ie führt man die Abihaffung der Gejchenfartifel in 
der Praxis dur) ? Viele meiner Kollegen Elagen, bi8 fich 
die Konjumenten bejjer gewöhnt hätten, halte e3 jehr jchwer, 
lämtliche Waren mit Gejchenksbeilagen jtrifte abzufchaffen. 
3 wird nun unter anderm Kathreiner® Malzkaffee an- 
geführt, wo bekanntlich pro Paket ein Bon verabfolgt 
wurde. Fir fünf jolche Bons erhielt nun der Käufer je- 
mweilen einen Löffel, eine Gabel, ein Mefjer oder ein Hand- 
tuch je nach jeiner Wahl. Da wird mun geklagt, einige 
Käufer fühlten fich direkt gejchädigt, wenn diejelben zur 
Heit im DBefige von 3 oder 4 Bons feien und nun plüß- 
(ich feine mehr abgegeben würden. 

Nun aber ijt es bei feinem Artikel leichter, dem Käufer 
Kar vor Augen zu führen, daß alle Gejchenkbeilagen mit 
Held bezahlt werden mußten, ala gerade bei diejem Malz- 
kaffee. 

Seder Verein befitt gewiß noch eine größere Anzahl 
diejer jogenannten Gratisprämien. Nun, wird doch ein 
jedes Paket Malzkaffee ohne Gejchent wenigjteng 5 Rappen 
billiger verkauft al® vorher mit Gejchent, und da ift eg 
eine jo einfache Sache, für jeden fehlenden Bon 5 Gen- 
times zu verlangen, wobei die Käufer zu ihrer Prämie 
fommen. DOfferiert man ihnen gar: für 5x5 Rappen fünnt 
ihr jederzeit dieje jogenannte „Sratisprämie" haben, fo 
müfjen doch dem Dümmften die Augen aufgehen. 

Noch leichter geht e8 beim Wajchmehl Union, weil 
bier der Preisunterjchied jogar 10 Rappen pro Paket be- 
trägt. Man offeriert für 10 Nappen ein Probeftüdk Mar- 
jeillevjeife, eine Gentimeterjchnur, ein Virchlein Sicherheits- 
nadeln, ein Knäuel Fadenichlag, ein Paket Haarnadeln, 
ein Stüd NRadfaden, ein Paket Häftli oder Ningli, ein 
Dugend Borhangringli, ein Probefläjchli parfümiertes 
Wafjer, einen Bleiftift, einen Nadiergummi, einen Feder- 
halter, einige Schreibfedern zc. ıc., alle® ums Geld, aber 
gratis. Alio, man fieht: feine Hexerei, jondern alles lauter 
PBfiffigkeit. Probieren Sie e8 einmal und e& geht ganz 
ficher. IRIED: 


Aus der Praxis. 


Yerwaltungs- und Betriebslehre, 


OrganijationsKunft. Vor einiger Zeit veröffentlichte 
Brojefjor Werner Sombart im „Archiv für Sozialwifjen- 
Ihaft und Sozialpolitif“ eine geijtvolle Studie zur Natur- 
geichichte des modernen Unternehmers. Darin ift aud) 
das Wejen der Organijation im Rahmen des Großbetriebg 


berührt. Organifation, jagt Sombart wörtlich oder dem 
Sinne nad, heißt viele Menjchen zu einem glücklichen 
erfolgreichen Wirken zufammenfügen, heißt über Menjchen 
und Dinge jo digponieren, daß die gewünjchte Nußmwir- 
fung uneingejchränft zu Tage tritt. Zum exjten muß, 
mer organijieren will, die Fähigkeit befigen, Menjchen 
auf ihre Leiftungsfäbhigkeit hin zu beurteilen, bie 
zu einem gewifjen Zwed geeigneten Menjchen aljo aus 
einem Haufen herauszubringen. Dann muß er das Talent 
haben, fie jtatt feiner arbeiten zu lafjen, alio namentlich 
auch Perjonen in arbeitende Stellung zu bringen, die, 
wenn der Umfang der Unternehmung wädjt, einen Be- 
ftandteil nach dem andern jyjtematijch von ber Sejamt- 
tätigfeit des Chefs auf fich übernehmen. Wichtig ift ferner, 
jeden Arbeiter an jeine richtige Stelle zu jeßen, 
wo er dad Marimum von Leijtung vollbringt und ihn 
immer jo anzutveiben, daß er die feiner Leiftungsiähigkeit 
entiprechende höchjte Summe von Tätigkeit wirklid; ent- 
faltet. Sede Lebertreibung, jede Ueberipannung dev Menjchen- 
Eraft ift jedoch zu vermwerfen. Kann dev Arbeiter noch nicht? 
vechtes, muß er fyjtenatijch erzugen werden, fann er jchon 
etwas, muß das, was er kann, herausgeholt werden. 

Das höchte Ziel der Organifationgkunjt des Unter- 
nehmers ift, daß jich im Bewußtjein des Angeftellten 
und Arbeiters das eigene Interejje mit dem Des 
Geichäftes identifiziere, daß die Arbeiter immer 
per „wir“ in Gejchäftsangelegenheiten jprechen, immer 
Gelegenheit haben, jich bei Ehre und Sorge des 
Gejhäfts beteiligt zu fühlen. Endlich liegt e8 dem 
Unternehmer ob, dafür Sorge zu tragen, daß Die zu 
gemeinjamer Wirkjamfeit zujammengefügten Menjchen- 
gruppen in quantitativer und qualitativer Hinficht richtig 
zufammengejebt find und unter einander in bejter 
Beziehung ftehen. 

Alle diefe Grundfäge gelten aucd, für den gemofjen- 
ichaftlichen Betriebsleiter und Organijator, bejonder aber 
die in Sperrjchrift hervorgehobenen, die fich übrigens in 
genofjenichaftlicher Formulierung ausnahmslos in dem 7. 
Heft unjerer „Senofjenichaftlichen Boltsbibliothek” Finden. 
(Munding, Pflichten und Nechte dev Genofjenjchafts-An- 
geftellten) womit wir aber nicht jagen wollen, daß lettere 
aus den vorjtehenden Grundlägen abgeleitet find. Die 
Nebereinftimmung erklärt fic) aus dem Umftande, daß die 
Organijationg-Technik und die Piychologie des Eapitaliftischen 
Sroßorganifators bereit3 fooperative Anläge aufweijt, die 
fic) in der Genofjenichaftswirtichait verallgemeinern. 
DIT ar 

Mittelftandsbewequng. 
a ee 

Gin Kenner. Die Kreisjynode Schwelm (Preußen) gibt 
einen evangelijchen VBoltskalender heraus. Ir demjelben jucht 
ein Baftor feine Seeljorge unter anderm auch dadurd) zu 
betätigen, daß er die Gejchäfte des Kleinhändlertums be- 
forgt und gegen die Warenhäufer und Konjumvereine 
(o3zieht. Beionderd die legtern jcheinen die Zirkel des 
geiftlichen Kalendermannes zu ftören. Wenn einem Aus- 
zuge des „Spezereihandels" zu trauen ift, fo bat diejer 
Seelenhirte über das Wejen und die Wirkung der Kton= 
fumgenoffenjchaften fjoviel ungereimtes Heug zujammen- 
geichrieben, daß er verdiente, zum Kalenderheiligen der 
Krämer in Stadt und Land erhoben zu werden. Nach) 
ihm ift die Mitgliedichaft in den SKonfumvereinen die 
ichärfite Rippe fr ein gutes Einvernehmen unter Freunden 
und Bekannten. Bedauerlicherweije hätten in jeiner Gegend 
dieje Einrichtungen einen großen Umfang angenommen 
und das komme davon, weil viele Gemeindemitglieder tat- 
jächlich glaubten, daß hier Vorteile zu erreichen jeien, ma® 
aber nur auf Täufchung beruhe, denn jelbjt die Konjum- 
vereingleiter müßten zugeben, daf jedes gutgeleitete Detail- 
geichäft dazjelbe leijten fünne wie ein Konjumverein. Das 
jei auch gar nicht ander mönlich, da Die Kojten und 
Arbeitzleiltungen in den Betrieben die gleichen jeien und 
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der Geichäftsmann durch jein perjönliches Interefje für 
fi) und die Seinen noch einen Voriprung habe. Für die 
Arbeiter jei e8 bejtimmt eine zweifelhafte Sache, Konjum- 
vereinen anzugehören, da durch deren Förderung ein ge= 
jundes Vorwärtsftreben der Eleineren, gejchäftetreibenden 
Stände geradezu unmöglich gemacht werde. 

Die Redaktion des „Spezereihandels" jchließt aus 
diefen Erpeftorationen, daß fich in Deutjchland die Geijt- 
fichkeit für die Kleinhandelsverhältniffe zu intereijieren 
begonnen habe und daß in ihr dem Detailliftenftande eine 
Verteidigerin exjtanden ei. Wenn aber diejer geijtliche 
Kalendermann den Typus des neuen PBarteigängerd dar- 
stellt, jo werden die Vertreter der Konjumgenofjenjchaften 
jedenfall® die letten jein, welche die Detailliften um dieje 
Nreundichaft beneiden. 

Verband der Detail-NReifegeihäfte der Schweiz. In den 
bor einiger Zeit vom jchweizeriichen Gewerbeverein publi- 
zierten „Vorarbeiten zu einem jchweizeriichen Gewerbe- 
geieg“, die laut Vorwort vom eidgenöffiichen Induftrie- 
departement veranlaßt wurden, ift gegen die Tätigkeit der 
jogen. Detailreijenden Stellung genommen, indem Artikel 90 
des Entwurfes lautet: „Der Bejuch zur Aufnahme von 
Beitellungen nach Mufter ift für den Handel mit fertigen 
Brodukten, Waren oder Gegenftänden nur bei jolden 
Leuten gejtattet, die mit diefen Produkten, Waren oder 
Gegenftänden jelbjt Handel treiben“. 

An den Streifen der Detailreiienden wurde in Diejer 
Vorlage nicht ohne Grund ein Verjuch erblict, ihr Ge- 
werbe zu Gunften des „iehhaften“ Handels auszujchalten 
und in der Erkenntnis, daß nur vereinte Kraft zur Yb- 
wehr jtark macht, hatten fich einzelne Interefjenten aus 
der Dftjchweiz bereits im Juli d. 3. in Wil bejammelt, 
um Vorbereitungen für die Herftellung einer Organijation 
zu treffen. Mitte November kamen nun wieder zirka 150 
Sejchäftsinhaber in der Tonhalle in Zürich zujammen, 
wo die Gründung der neuen Interefjen-Organilation, des 
„Verbands der Detail-Reijegeijchäfte der Schweiz“, 
tatjächfich vor fich ging. Den Vorfig führte Herr %. Brugg- 
mann aus Lichtenfteig, der eine jcharfe Kritif an der 
Arbeit ded Gewerbevereind übte. Wiewohl Herr Gemwerbe- 
jefretäv Bieri den Verjuc, machte, den Entwurf des Ge- 
mwerbevereind in ein anderes Licht zu ftellen, wurde bie 
Verbandsgründung doch einmütig beichlofjen, und e& traten 
der Organijation auch jofort 128 der BVerfammlungs- 
teilnehmer al Mitglieder bei. Mit der Verband itung 
ift vorläufig ein Komitee von 15 Mitgliedern beauftragt. 

Wir haben natürlich feine Veranlagung, die Differen- 
zierung der Hänbdlerintereffen mit Bedauern zu verfolgen. 
Im natürlichen Widertreit gegen einander konkurrierende 
Elemente begründet, geht fie unaufhaltiam ihren Weg. 

Die Spezierer und die Teuerung. Auch Die privaten 
Zwoifchenhändler Haben Veranlaßung genommen, zu ber 
heutigen Teuerung Stellung zu nehmen und zwar gejchah 
dieg in einer Tagung der zürcherijchen „Gemwerbe- und 
Kleinhandelöfammer“, die am 26. November d. 3. in Zürich 
ftattfand. Nach den Mitteilungen der Tagesprefje wurde, 
nach einem Referat von Schwarber (Zürich) und Voten 
von Flut (Winterthur), Dr. Kurrer (Olten), Vollenweider, 
Blumer-Egloff, Bruhin, Dr. Lüdin, Bieri (Zürich) ein- 
ftimmig eine Nejolution gefaßt des Inhalts: 

„Die Verfammlung weit die Unterjchiebung, der jelbftändige 
Detailhandel verteure die Lebensmittel, al® unwahr zurüd. Gie 


konftatiert, daß auch die Komumvereine und Warenhäufer nicht 
billiger verkaufen als Privatgöichäite, daß aljo jene den Verhält: 
niffen genau jo madjtlos gegenüberjtehen wie der jelbftändige Detail- 
händler. Eine nicht unmejentliche Rolle jpielt bei der Teuerung der 
zunehmende Lurus und die Feitieuche. Soweit die Behörden auf 
Grund objeftiver Prüfung der Urjachen dev Teuerung und der Wir- 
fung derjelben jich zu öffentlichen Maßnahmen veranlaßt jehen, 
nimmt die Verfammlung Stellung gegen alle Berjuche auf Aus- 
ichaltung des jelbftändigen DVetailhandels in der Warenvermittlung 
dırreh Einführung reiner fommumaler Betriebe oder der einjeitigen 
Heranziehung der Konjumdereine.“ 


Wie vajch ich) Doch die Händler gleich ausgejchaltet fühlen! 
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Stonferenz der Streife IV umd V. In dem Ichönen, um 
Gürbethal gelegenen Dorfe Belp verjammelten fic) Sonntag, 
den 19. November, die Konjumgenofjenichaften der Streije 
IV und V, Bern.-Mittelland und Bern.-Oberland, zu ihrer 
ordentlichen Herbjttagung. Der zentral gelegene Ber- 
jammlungsort gab Beranlaffung, die beiden Streife wieder 
einmal gemeinjam tagen zu lafjen. 
Um 11'/, Uhr eröffnete Herr Präfident Tjchamper 
die Verjammlung. Er gab der Befriedigung über das 
zahlreiche Erjcheinen Ausdrudf und hofft, die Teilnahme 
von Delegierten aus beiden Kreifen werde zur Pflege 
der Freundfchaft beitragen. Unter dem Beifall der Ver- 
jammlung hieß er ferner den neugewählten Nationalrat 
Herrn Jäggi beiten willkommen, welcher jeit dem Tode 
de3 unvergeplichen Stephan Gichmwind wieder der erjte 
Konjumgenofjenichafter im Nativnalvat jei. Diefe Wahl 
möge ein Anjporn jein, ung weiter zu bemühen, daß wir 
eine jtarfe Gruppe von VBolkswirtichajtern in der Bundes- 
verjammlung erhalten. 
Der hierauf vorgenommene Appell ergab die An- 
wejenheit von 38 Delegierten aus dem IV. und 22 jolcher aus 
dem V. Krei, jowie von 2 Vertretern des Verbandes, 
total 62 Berjonen. 
Nach Verlejen des Protokolls der Kreisfonferenz in 
Herzogenbuchiee begründete Herr Zutter-Bollikofen den 
Antrag diejer Genofjenjchaft betreffend Abhaltung einer 
Snjteuktiongkurjes über Warenkunde in Bern. 
Redner begrüßt die 1Otägigen VBerwaltersfurie in Bajel; 
er glaubt aber, daß für die vielen Vorjtands- und jpeziell 
Betriebskommilfiongmitglieder, die diefe Kurje nicht mit- 
machen Eünnen, doch vielleicht noch foldhe in einfacherem 
Nahmen abgehalten werden dürften. Er meint, daf diele 
Warenkunde vielleicht in Bern unter Ajfiftenz von Verbands- 
beamten in 2 bi 3 Tagen gelehrt und dabei auc) etwas Er- 
Iprießliche3 gejchaffen werden fünnte. Es ift Har, jchloß Herr 
Butter jeine Begründung, daß die Vereinenirsolche Mitglieder 
an dieje Iuftruftiongkurjie delegieren mwinden, die mit der 
Genofjenjchaft vertraut find, für diefelbe treu arbeiten und 
auch fernerhin für längere Zeit in deren Dienft fich 
jtellen wollen. 
In der anjchliegenden Diskuffion unterjtügte Herr 
LZäufer-Worb, den Antrag BZollitofen, in dem er auf die 
Ueberfüllung der Verwalterfurje in Baiel hinweist, wes- 
halb weitere Kurje eventuell an andern Orten jehr 
empfehlenswert jeien. Ä 
Herr Verwalter Jäggi antwortete, daß der Einwand 
der Ueberfüllung nicht genau jei, indem z.B. zu dem 
gegenwärtigen Kurfe blos 17 Teilnehmer fich angemeldet 
hätten. Zudem fönnten diefe Kurie 3. B. in Bern nie 
in der Weife wie in Bafel durchgeführt werden, da dort 
die notwendigen Eintichtungen, wie Laboratorium, Küche 
zc. nicht vorhanden jeien. 
Herr Burter- Interlaken macht darauf aufmerkiam, 
daß Herr Verwalter Schwarz feinerzeit in Thun verjprochen 
babe, eine gedructe Anleitung über Warenkunde her- 
auszugeben. Der Befit einer jolhen würde ohne Zweifel 
manchem Vorjtandsmitglied jeine Arbeit erleichtern. 
Herr Fäggi erklärte, dat; dieje Anleitung ausgearbeitet 
jei und demnächjt im Drude ericheinen merde. ; 
Herr Slanzmann-Oberburg ftellt fich die Erledigung 
deö gewünjchten Jnftruktionskurjes in 1- bis 2tägigen 
Kurjen vor. Er empfiehlt, einen Verjuch zu machen; ergibt 
fi ein negatives Rejultat, jo wird man die Sache eben 
anders gejtalten müfjen. 
Der Antragjteller erinnerte an den lettes Jahr 
in Bern von Herren Schwarz gehaltenen Inftruftiong- 
bortrag für das Ablageperjonal, wo er jehr viel gelernt 
habe. Er jtellt fich die Sache analog vor. 
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Herr Läufer-Worb ftellt den Antrag, es fei das 
Bureau zu beauftragen, gemeinfam mit dem Verband die 
Angelegenheit weiter zu verfolgen worauf der Vorfigende 
namens de3 Verbandsvereind in Bern die Bereitwilligfeit 
erklärt, die Kurje eventuell in den Räumen der Konjum- 
genojjenjchaft Bern abhalten zu lafjen. 

Herr Verwalter Thomet-Bern votiert dagegen für 
Bajel, weil dort, infolge der in allen Beziehungen vorzüg- 
lichen Einrichtungen, für die Teilnehmer viel erjprießlichere 
Nejultate erzielt werden künnten. 

Die Warenkunde jei wohl miütlich aber nicht die 
Hauptjadhe, jondern vielmehr die Kenntnis der Buchhaltung 
meinte u. a. m. Herr B. Jäggi. Er unterftüste den An- 
trag deö Vertreters von Worb, die Angelegenheit dem 
Verbande zu überweijen, welcher mit dem Vorortsvorftand 
zulammen die Anregung prüfen und der nächjten Streisfon- 
ferenz Bericht und Antrag zu unterbreiten habe. 

Herr Näß-lettlingen votierte für Bern und mwiünjcht 
ebenfalls einen Vortrag wie der jeinerzeit von Herrn Schwarz 
in Bern nehaltene. 

Der Vertreter von Schönbühl iprach ebenfalls für 
dieje außerordentlichen Inftruftionskurje über Warenkunde, 
Diejelben jeien namentlich auch deshalb nüglich, weil fie 
ung darüber belehrten, daß nicht zuviele Waren am Lager 
gehalten werden dürfen, wie 3. ®. das Wajchpulver, bei 
welchem Artikel e3 vorfomme, daß 6 verjchiedene Marken 
gehalten werden. Redner wünjchte jedocd Verlegung der 
Kurje in den Sommer, weil in diejer Zeit mehr Zeit 
zum Bejuche derjelben vorhanden jei. 

Mit grober Mehrheit wurde dem Antrag Bollifofen 
zugeftimmt und die "'rgelegenheit zur zweetmäßigen Aug- 
führung an den * o,ortsvorftand zu Handen des VBer- 
bandes gewieien. 

Nach Erledi ung diejes Traktandums mwünjchte Herr 
Borter-Jnterk 'en das Wort, um die anmwejenden Dele- 
gierten heute | ‚om zu animieren, an der nächites Jahr 
in Interlaken jtattfindenden Delegiertenverfammlung recht 
zahlveich teilzunehmen. 

Zu Beginn der Nachmittags-Sigung machte Herr 
Thomet-Bern darauf aufmerfiam, daß die Volksab- 
jtimmung über das neue fantonale Steuergejeb wahrjcheinlich 
zujanmen mit der eidg. Vorlage betreffend die Kranken- 
und Unfallverficherung, aljo im Februar ftattfinden werde. 
Derjelben vorgängig jollte nun ein fantonaler Ge- 
nojjenjchaftstag jtattfinden, um jpeziell die Stellung- 
nahme der Genofjenichaften zum Steuergejeg zu beiprechen. 
Und jollte die Zeit e3 erlauben, jo dürfte dann auch noch 
die eidg. Vorlage diskutiert werden. Als Redner feien in 
Auzficht genommen die Herren Dr. Schär-Bajel, Guftav 
Müller, Finanzdiretor in Bern, jowie Herr Bronier- 
Bajel für das franzöfiiche Referat. 

Die Konferenz jtimmte diefer Anregung zu. 

Kerner teilt Herr Thomet mit, daß dem Vernehmen 
nad) ein „Gejeß über Ausübung vom Handel und Gewerbe“ 
in Vorbereitung jei, welches in einem Abjchnitt den „Geld- 
verkehr” vegle. Lebteres Kapitel genauer zu Fennen, fei 
namentlich Pflicht derjenigen Genofjenichaften, welche Spar- 
fafjen bejigen. Da nun die berniichen Bankinftitute zur 
Anfichtäußerung über diefen Gelehesentwurf eingeladen 
worden jeien, jo beantragt Redner, e8 möchte die Konferenz 
da® Bureau beauftragen, bei der Regierung vorftellig zu 
werden, damit auch die intereffierten Genofjenichaften zur 
Bernehmlaffung eingeladen werden. Die Berjammlung 
erklärte fich mit diejem Vorgehen einverftanden. 

Diejen zwijchenhinein behandelten Anträgen folgte 
der Vortrag de3 Herin Jäggi über das Thema: „Welche 
Maßnahmen haben die Konjumgenofjenichaften zu ergreifen, 
um der bejtehenden Teuerung wirkfjam entgegenzutreten 2" 
Wir unterlaffen e8, auf diejes Referat, welches wohl den 
Slanzpunkt der Konferenz bildete, hier näher einzutreten, 
indem die bezüglichen Ausführungen von der Bürcher Kreig- 
fonferenz her bereits in Nummer 42 vom 21. Oftober 


de3 „Korjumverein“ enthalten find. Ergänzend möchten 
wir bloß erwähnen, daß Herr Fäggi die Delegierten ein- 
(ud, bei den jchweiz. Bundesbahnen die Rücdvergütung der 
vom Bundesrat um 50° ermäßigten Frachten auf einer 
Anzahl von Lebensmitteln zu verlangen. Ferner benüßt 
der Neferent den Anlaß, um der Verfammlung für die 
ihm dargebrachte Gratulation zu danken, bittet aber, man 
möchte die Hoffnungen auf jeine Wahl in den Nationalrat 
nicht allzu Hoch jpannen, denn e3 werde der Schwierigkeiten 
viele zu überwinden geben. Den Truft3 und Syndifaten 
müjje Durch die Eigenproduftion entgegengearbeitet werden; 
wirfjam fünne dies aber nur auf internationalem ebiete 
gejchehen. Heute künnen wir nur Balliativmittel anwenden. 
Noc) wirkiamere Aenderungen herbeizuführen werde ipäteren 
Generationen vorbehalten bleiben. Aufgabe der Konjum- 
genofjenjchaften jei e&, mitzuarbeiten und Vorbereitungen 
zu treffen, daß dieje Zeiten bald anbrechen. (Lebhaiter 
Beifall.) 

In der anjchliefenden Diskujfion gab Herr Kunz: 
SInterlafen der Freude Ausdruck über Jäggis Wahl in 
den Nationalrat. Er jprach feine Mıßbilligung aus, daf 
die Gejege nur den Wünjchen und Forderungen der Agrarier 
entjprechen, nicht aber denjenigen der Arbeiter. Redner 
erjuchte die Anmwejenden, jtetS „Links anzubalten“ und bei 
Wahlen nur fir Genofjenjchafter zu jtimmen. 

Nachdem Herren Glanzmann auf eine bezügliche 
Anfrage hin die Antwort zuteil geworden, daß die Fracht- 
ermäßigungen nicht nur von den Bundesbahnen, jondern 
aud) von den Nebenbahnen gewährt werden müfjen, Eonnte 
diejes intereffante Traktandum als erledigt erklärt werden. 

Beftimmung des Ortes der nädhjten Kreis- 
fonferenz. Mit Nückjicht auf die von Herrn Verwalter 
Säggi gemachte Mitteilung, daß längjten® auf nächites 
Frühjahr eine neue Ktreiseinteilung jtattfinden werde, 
bejchließt die Verfammlung, den Ort heute nicht zu be= 
jtimmen, jondern dies dem VBorortsvorftande zu überlafen. 
Derjelbe joll fich alsdann mit den bisherigen VBorortsvor- 
jtänden diejerhalb ins Einvernehmen jegen. 

Damit war die Traktandenlifte erledigt. Nach einem 
Danfeswort des Präfidenten an die Veranftalter er 
Stonferenz Eonnte diejelbe um 4 Uhr geichloffen werden. F.Th. 

Stonferenz des XI. Sreiles. (K.-ftorr.) Die Frübjahrs- 
fonferenz am 11. Juni in Winterthur wählte Schaffhaujen 
zum neuen Vorort und bejtimmte dasielbe gleichzeitig als 
nächjten Zufammenkunftsort. Wir bringen nun den Vereinen 
unjere3 Sreijes hiemit zur SKenntnis, daß auf den 14. 
Januar 1912 eine Konferenz anberaumt worden ift. Die 
Einladung zu devjelben, jowie da3 Traktandenverzeichnis 
werden jpäterim „Schweiz. Konlumuderein” publiziert werden. 

Töh. (P.-Storreipondenz.) Bergangenen Sonntag, 
den 26. November 1911, Jand im „Hirschen“ in Toß 
die ordentliche Jahres-Generalverfammlung des 
Arbeitervereind Töß ftatt, welche von ca. 200 Genvfjen- 
Iichaftern bejucht war. Zahresrechnung und Gejchäftsbericht 
wurden gemäß Antrag der Neviforen unter bejter Ber- 
danfung abgenommen. Der Arbeiterverein Töß entwickelt 
fich) ruhig und ficher. Der Umjab hat fich gegenüber dem 
Borjahre um 6 °/ erhöht und betrug im Gejchäftsjahr 
1910/11 Fr. 687,830 gegen Fr. 647,705 pro 1909/10. An 
diejem Umjat partizipieren: Warenfonto mit Fr. 482,698, 
Bädereitonto mit Fr. 116.107, Weinkonto mit sr. 58,116, 
Bierfonto mit Fr. 13,379 und Schuhwarenfonto mit 
rt. 17,530. Bruttobetriebsüberichüffe ergaben fich im 
Warenkonto Fr. 68,508.22, im Bädereifonto Fr. 18,966.56, 
im Weinkonto Fr. 9555.42, im Bierkfonto Ar. 2786.—, 
im Schuhmwarenftonto Fr. 2657.89, total Fr. 102,474. 09. 
Nach Abzug der allgemeinen Unfoften im Betrage von 
rt. 40,629.28 verbleiben als Nettvüberfhuß Fr. 61,844.81. 
Auf Meobilien- und Debitorenfonto wurden zujanımen 
Tr. 5599.29 abgeichrieben und an Nejervefonds, Unter- 
jtüßungs- und Sterbefaffe und dem Baufonds zujammen 
fr. 13,000 zugewiejen. Als Niückvergütung an die Mit- 
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glieder wurden 7'/s°/o beantragt und genehmigt und an 
verichiedene wohltätige Injtitutionen inggefamt Fr. 1000 
vergabt. Die durchjchnittliche Konjumation per Mitglied 
betrug Fr. 438. Im Berichtsjahre wurden 153 Mitglieder 
neu aufgenommen und 21 find gejtorben. 

Herr Verwalter Ammann, die Seele des Vereins, erhielt 
aufs neue das Zutrauen der Mitgliedjchaft. Der Antrag 
de3 Borjtandes betreffend Einführung des Barzahlungs- 
iyitems auf 1. Juli 1912 wurde zum Beichluß erhoben. 
Die VBerfammlung ftimmte auch einhellig dem geplanten 
Uebereinfommen zwijchen dem Verband jchweizeriicher 
Konjumvereine und dem Schweizerischen Gemwertichaftsbund 
bei, in der Meinung, daß die nicht nur mwiünjchenswert, 
jondern zwectmäßig, ja notwendig jei. Auch über den gegen- 
wärtigen Stand der Fufionzangelegenheit (Tüß mit Winter- 
thur) wurde Bericht erjtattet. Die bezügliche Kommilfion 
it an der Arbeit, die keineswegs eine leichte ift. 

Nach dreiftündiger Dauer konnte die Verfammlung 
gejchlofjen werden. 

Wepikon. (-2.-Korr.) Dievom Konjumverein in Wesiton- 
Hinwil auf legten Sonntag einberufene Bolfsverfammlung 
war von zirka 300 WBerjonen beiucht. Nach dem dem 
Bwede der Tagung entiprechenden Eröffnungsmwort jeiteng 
des Borfigenden, Herr N. Weber, hatte Herr Dr. Dsfar 
Schär die in gemwiljer Beziehung nicht jehr leichte Aufgabe 
zu bewältigen, die Zubörerichaft aufzuklären über die 
Urjachen und Wirkungen der gegenwärtigen Teuerung, 
jowie eine Löjung zu zeigen, welche die Möglichkeit 
bieten fann, den Urjachen diejer ebenjo allgemeinen als be- 
dritckenden Erjcheinung beizufommen. E3 liegt nicht in unferer 
Abjicht, das jehr injtruftive, von großem volfäwirtjchaftlichen 
VBerjtändnig getragene Referat auch nur jlizzenhaft bier 
wiederzugeben, fejtitellen möchten wir hier bloß, daß es 
dem gejchäßten Nedner gelungen jein dürfte, alle die Sllu- 
fionen der Halb und ganz NWaiven, die in Bezug auf die 
heutigen wirtichaftlichen Erjcheinungen behaupten „es wird 
ed’ jo miüefje fi” vejtlos zu zerjtören. Daß diejer Vor- 
trag latente Sträfte gewect und daß die Genoffenjchafts- 
bewegung in hohem Mahe befruchtende Gedanken in den 
Köpfen der Zuhörer ausgelöjt hat, it für ung gemiß. 

Anjchliegend an den Vortrag wurde noch die von 
biefigen Milchhändlern beabjichtigte Kreiseinteilung einer 
Beiprechung unterzogen. Einige Diskuffionsredner äußerten 
fih dahin, e8 jeien im geeigneten Momente die Milch- 
fonjumenten von Wesifon auf den Plan zu xufen, um 
die nötigen Maßnahmen treffen zu Fünnen, dem aufzu- 
ftedenden Hute des Milchhändlerverbandes feine Referenzen 
erweijen zu müjlen. Unjere guten Rechte — auf dem Boden 
der Brivatfrämerei nur bon demjenigen Händler die Be- 
darfsartifel zu Faufen, zu dem wir, d. b. jeder Einzelne, 
das Zutrauen befiten, — fünnen wir ung nicht aus den 
Händen winden lafjen. 

Eigentümlicherweije meldete fich nicht ein einziger der 
vielen anmwejenden Milchhändler zum Worte, um der Ver- 
janımlung mit offenem Bifier Sachbezügliches zur Kenntnis 
zu bringen. Der Sprecher de3 Verwaltungsrates des 
Konjumverein® Wepifon- Hinwil und Umgebung, Herr 
N. Weber, anerkannte die Vorteile, die punkto rationellerem 
Bertriebe der Milch, Spefenverminderung ıc. aus der Sireiß- 
einteilung vejultieren müßten, aber die Nachteile mannigfacher 
Art, wobei das Konjumenteninterefje ichwermiegend beein- 
trächtigt würde, find jchließlich doch ausichlaggebend. 

Eine vom Borfisenden veriefene Rejolution folgenden 
Snhaltes wurde angenommen: „Die von zirka 300 Berjonen 
bejuchte Berfammlung des Stonjumvereins Wesifon-Hin- 
wit und Umgebung erklärt fich mit einer Kreigeinteilung 
durch Den Milchverband Wesifon nur injofern einder- 
ftanden, als dem einzelnen Konjumenten ermöglicht wird, fich 
die Milch auch anderweitig zu verichaffen.“ E83 war eine 
nußbringende Tagung, die für Wesifon von nicht zu unter- 
ihägender Bedeutung ift, wozu fpeziell Herr Dr. D. Schär 
lein Beftes beizutragen verjtand. E 
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Aufnahmen. Der Ausfchuß des Auffichtörates hat 
in feiner Situng vom 6. Dezember dies Jahres folgende 
Aufnahmen vollzogen: 
1.Societe cooperative de consommation „La Prevoyance“ 

in Bulle (Freiburg), 
gegründet den 15. Oktober 1911, in$ Handelzregifter ein- 
getragen den 24. November 1911, 100 Mitglieder, zugeteilt 
dem Sreile XX. S 
2. Allgemeiner Sonjumverein Oberhofen Wüncdwilen und 
Umgebung (Kanton Thurgau), 
gegründet den 11. Juli 1911, inS Handelsregijter einge- 


tragen den 7. Oktober 1911, 75 Mitglieder, zugeteilt dem 
Kreije XII. 


3. Konfumgenoffenihaft Schorenhalde in Lahen-Bonmwil 
(Kanton St. Gallen), 

gegründet den 22. September, ind Handelsregifter einge- 

tragen den 24. Oktober 1911, 45 Mitglieder, zugeteilt 

dem Sreife XIV. 

Das Wirtjchaftsgebiet derYonjumgenofjenichait Schoren- 
balde beichränft fi auf die Baufolonie gleihen Namens 
nördlich des Nofenbergs bei St. Gallen, die von der Eijen- 
bahnerbaugenojjenjchaft St. Gallen erbaut worden ijt und 
juzeifive — bisher find zirka 60 Familien dort angefiedelt 
— erweitert werden jol, jo daß 300 und mehr Familien 
dort untergebracht werden fünnen. Die Eijenbahnerbau- 
genofjenjchaft beichräntt ihre Mitgliedichaft auf Beamte 
ded Bundes, ded Kantons und der Gemeinde An der 
Baufolonie ift für jpäter die Errichtung eines Gejchäfts- 
haujes vorgejehen; da die Kolonie ziemlich weit von 
andern bewohnten Quartieren entfernt ift, war die Er- 
richtung einer Warenvermittlungsjtelle in der Kolonie oder 
in Deren Nähe notwendig und da die Mitglieder bei 
Dedung ihres Wohnbedarfes fich jelbjtändig gemacht haben, 
war e3 gegeben, daß fie auch die Warenvermittlung in 
eigene Hand genommen haben und zwar von Anfang an, 
um nicht die Mitglieder vorerjt an Warenbezug bei Spe- 
zievern zu gewöhnen und jpäter die Spezierer dann aus- 
Ichalten zu müffen. Wäre die Konfumgenofjenichaft nicht 
vorhanden, jo hätte jich natürlich ein Spezierer irgendwo 
in der Nähe der Kolonie angefiedelt und hätte dann jpäter 
über die Konkurrenz der Konfumgenofjenichaft geklagt. 
So ijt jolcyen Klagen von vornherein vorgebeugt. 

Für jpäter hatte der St. Galler Konjumverein, be- 
fanntlich eine Aktiengejellicyaft mit ungleichem Stimmrecht, 
die Abjicht, in dem zu errichtenden Gejchäftshauje eine 
Ablage zu errichten; durch die Gründung der Konjumge- 
nojjenjchaft Schorenhalde, der fich jufzejfive bei der Ver- 
größerung der Baukolonie die neuen Bewohner anjchließen 
werden, ijt das Vorrecht auf den Bezug der Näumlich- 
feiten im Gejchäftshauje gewahrt. 

Das Borgehen der Bewohner diejfer Baufolonie ijt 
der erite derartige Verjuch in der Schweiz und verdient 
Nahahmung. 

Die Zahl der diejes Jahr aufgenommenen Verbands: 
vereine jteigt damit auf 22, jo daß der Verband 350 
Mitglieder zählen würde, wenn nicht andererjeit® 3 Aus- 
tritte, 2 pro 1911 und eine pro 1 I 1912 zu verzeichnen 
wären. 

* 
* * 

Eingegangene Jahresberichte. 255. Räterjchen, 
256. Kirchberg, 257. Rapperswil, 258. Solothurn, 259. 
Belterkinden, 260. Thun, 261. Waldenbura, 262. Bapier- 
mühle 263. Allmendingen, 264. Laufen, 265. Schönbühl. 


* 
* * 


Kampfgegen die Gejichenfartifel. Den Kampf 
gegen die Gejchenfartifel haben neuerdings aufgenommen, 
die Berbandsvereine in Näterjchen, Hergiswil und Sifjady. 

* 


* * 

AS zweiter Abonnent auf die Wochenausgabe 
des „Senofjenichaftlichen Bolksblattes“ hat fich bereit3 am 
1. Dezember 1911 gemeldet unjer Verbandsverein in 
Welihenrohr, und als dritter am 4. Dezember der 
Einwohnerverein in Wädenswil, der bisher noch gar 
nicht abonniert hatte und diveft mit der Wochenausgabe 
beginnt; vierter in der Neihe ift Aefligen, fünfter Thun. 


* * 
Tajchenfalender 1912. Mit dem Verfand ijt am 
8. Dezember 1911 begonnen worden. 


Die Berbandstrene der Sonfumvereine it ficherlich ein jehr 


twichtiges Kapitel. Die Vergieichung der Bezüge vom Verband mit 
den Umjägen der Vereine wird auch eine annähernd richtige Neihen- 
folge derjelben ergeben. Aber abjolut ficher ift diejes Verhältnis 
doch nicht. Auch relativ erjcheint dabei die Verbandstreue zu Klein. 
Richtigere Zahlen erhalten wir, wenn wir ftatt der Umjäße die 
Summe der Einkäufe in Rechnung jeßen. 

Nehmen wir das mir naheliegende Beiipiel des Konjumdereins 
Frauenfeld, jo ergeben jich da für die leßten 3 Betriebsjahre ful- 
gende Zahlen: 

Bom Verband 


Total des Einlaufis In 9%, 


1908/9 479,616. 37 304,190. 75 63,4% 
1909/10 603,812. 26 382,570. 75 63,34 9/0 
1910/11 746,008. 11 483,937. 25 64,8% 


In diejem Einkauf ift aber die Bäckerei nicht inbegriffen. Um 
die Zahlen mit andern Vereinen vergleichbar zu machen, werden 
wir den Mehleinkauf mit einbeziehen müfjen und erhalten jo: 


Sefamteintauf Rom Verband In 0, 
1908/9 597,391. 74 304,190. 75 50,9 %/o 
1909/10 750,092. 82 382,570. 75 51,0 %/o 
1910/11 886,961. 16 483,937. 25 54,45 "/o 


Würden wir den Umjag in Berechnung ziehen, jo ergäben fich 
folgende Zahlen: 


Umfaß Vom Verband in %o 
1908/49 713,955. 64 304,190. 75 42,7 °/0 
1909/10 889,591. 73 382,570. 75 43 '/o 
1910/11 1,016,986. 50 483,937. 25 47,6 °/o 


Das legte Betriebsjahr zeigt bei allen drei Berechnungsarten 
jomit eine aufjteigende Tendenz. Nichtig aber jcheint miv nur die 
zweite Berechnungsart zu jein, weil fie die Unkoften nicht einschließt. 

Nach Berechnung des K-Korrjpondenten in No. 47 haben num die 
aargauiichen Konjumvereine bei einem Gejamtumjaß von 4,427,376 
Franken für nicht ganz 2 Millionen Franken Waren vom Verband 
bezogen. Das macht annähernd 45"0. Frauenfeld ftellt fich aljo 
etwas giünftiger, bejonders wenn man bedenkt, daß aargauiiche 
Vereine des Boykott? wegen Mehl von Bajel beziehen müijen, wäh. 
rend dev Konjumderein Frauenfeld wegen den eustibus, tiber welche 
non est disputandum, Mehl von oftichweizeriichen Mühlen beziehen 
zu müfjen glaubt, wonach die erfte Berechnungsart mit 64,8°/o auch 
eine gewijje Berechtigung hätte. R. H. 


Piteratur. 


Serzog, 9., Induftrielle und Kaufmännifhe Propaganda, 
Handbuch für das gejamte Propaganda- und Ketlame- 
wejen. Mit 123 Abbildungen. Verlag von Friedrich Gutjch in 
Karlsruhe und Leipzig. Geb. ME. 9.50. 

Ohne Propaganda kann heutzutage fein induftrielles Erzeugnis 
dauernd und in fteigendem Maße abgejett werden. Auch viele Na- 
turprodufte erhalten exjt durch induftrielle Behandlung ihre ton» 
jumtionsfähigfeit und finden durch gejchiekte faufmänniche Rropa- 
ganda ihren Abjag. Jngenieur Herzog, der jelbft lange Jahre Bro- 
pagandachef eines induftriellen Welthaufes gewejen, zeigt in jeinem 
neuejten Werte die vielverzweigten Wege, die eine mehr oder minder 
umjajjende Bropagandatätigkeit gehen kann und joll, wenn fie Nugen 
bringen till; er zeigt aber auch, wie e8 nicht gemacht werden darf. 
Ganz bejonders interefjant jind die vielen teehnijchen Winte des 
hervorragend gut ausgejtatteten Buches, da3 durch eine Menge [ehr 
reicher Abbildungen veranjchaulicht. Ein vielerfabrener Ingenieur, 
der zugleich über jeltene kaufmännijche und propogandiftiiche Quali 
täten verfügt, bietet in diefem Buche eine Anleitung, die für jeden 
induftriellen Betrieb, für jedes faujmännifche, einigermaßen bedeu- 
tende Bureau greifdaren Wert befist. 


Vesantwortith für die Herausgabe: Berband Ihiweif. Ronfunwmereine — Verantwortliche Medektion: Dr. Bekar Ahär, 
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Verband sehweiz. Konsumvereine 


Akteilung Brennmaterialien. 
BB —————l 


Den Vereinsverwaltungen empfehlen wir unsere Dienste zur Lieferung von: 


Rheinische Braunkohlenbriketts „Union“, Normalformat 


für Hausbrand und Herdfeuerung 
Rheinische Braunkohlenbriketts „Union“, Würfelformat 
für Bäckereien und eventuell auch für Hausbrand. 
Belgische Anthracitnusskohlen, gew. u. ges., 20/30, 30/50, 50/80 mm 
für Hausbrand in Dauerbrenner. 
Belgische Eiform-Anthracit „Union“, ca. 45 gr 
Ersatz für Anthraeit, da Wagenladung ca. Fr. 150.— billiger zu stehen kommt. 
Belgische Würfelkohlen, gewaschen u. gesiebt. 20/30, 30/50, 50/80 mm 
für Herdfeuerung. 
Belgische Würfelkohlen, gewaschen und gesiebt, 10/20 mm 
russ- und rauchfrei, für Dampfkesselfeuerung, Molkereien etc 
Belgische Steinkohlenbriketts, 3, 5 und 10 kg-Stück& 
wenig russend und rauchend, für Dampfkesselfeuerung, Molkereien etc 
Ruhrbrechcokes, 20/40, 30/50, 40/60, 60/90, 70/100 mm 
für Zentralheizungen. 
Ruhr-Anthracit-Nusskohlen, 25/45 und 45/70 mm, nachgesiebte 
für Hausbrand in Dauerbrenner. 
Ruhressnusskohlen, nachgesiebte, I 50/70 mm, Il 25/50 mm 
für Herdfeuerung (Ersatz für belgische Würfelkohlen). 
Ruhressnusskohlen, nachgesiebte, III 15/25 mm 
für Industriezwecke und Dampfkesselfeuerung, Molkereien etc 
Ruhrschmiedekohlen, nachgesiebte, Nuss IIl 15/30 mm, Nuss IV 8/15 mm 
für Schmiede und zum Härtnen in Fabriken. 
Ruhrsteinkohlenbriketts, weniger russend als Saarkohlen 
für Dampfkesselfeuerung und Industriezwecke. 
Gascokes, Deutscher, Basler und Pariser (geringer als Ruhrcokes) 
für Glätteöfen, Niederdruck-Kesselfeuerungen, Zentralheizungen. 
Saarflammstück- und Würfelkohlen, 50/80 und 30/50 mm 


für Kessel- und Waschküchenfeuerung, Hotels und Restaurants. 


Buchene Retortenkohlen (Glättekohlen) in 1 und 2 kg-Paketen. 
Gesundheits-Glühstoff „Union“, in hübscher Verpackung a 50 St. ca. 650 gr. 
Petroleum, amerikanischer und österreichischer Provenienz. 
Lampenöl, französisches, doppelt raffiniertes. 
Brennsprit 92°/o, Feinsprit 95 °/o. 
Benzin 0,680---0,720. 


Bei Bedarf und Eindeckung für den Winter konsultiere man unsere Preisliste. 


Wir sind in der Lage, auch kombinierte Ladungen ab Basel zu liefern. 
Man verlange Spezialofferte. 
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a assortiert v 
” jede Vereinsverwaltung ihr Lager in % 


- Schuh-Waren : 


in den Marken 


: Excelsior und V.S.K. 
iz 


Die Förderung des genossenschaft- 


lichen Gedankens liegt nicht zum %, 


» Mindesten in der Bevorzugung der & 


ke bach V.S.K. 


